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Wer heute den eindrucksvollen, homogenen Innenraum der St Georgskırche
aut sıch wırken laßt, macht sıch me1lst keine rechte Vorstellung davon, da{ß die-
. Zustand EFsSt VOT rund 10Ö bıs 150 Jahren entstanden IST. Die früheren Stil-
epochen, besonders Barock un: Rokoko, haben das Biıld des spätgotischen
Hallenkirchenraums nachhaltig epragt un! verändert. Diese bunt gemischte,
künstlerisch me1st nıcht sehr hochrangige Ausstattung paßste nıcht eıner
Auffassung VO Denkmalspflege, W1e€e S1E sıch in der ersten Hälfte des Jahr-

Die tolgenden Untersuchungen basıeren ZU orößten eıl auf tolgenden umfangreichen
Aktenkonvoluten: Katholisches Ptarrarchiv Dinkelsbühl Za und SOWI1E 100.8 (Chronika-
lısche Nachrichten Staatsarchıv Nürnberg, Regierung VO:  - Miıttelfranken, Kammer
des Innern Abgabe 19572 Nr. 6690 Jle darüber hinausgehenden Nachrichten werden 1n den
Fufßnoten e1gens vermerkt. Leıider 1St mır nıcht gelungen, auch LL1UT einıge der vielen 1mM
Zusammenhang der umfang- un! detailreichen Entwürfe, Zeichnungen und Pläne ausfindig

machen (Ausnahme: dıe 1ın Anm. 69 vermerkte Planzeichnung des Taufsteins). Ic verwelse
daher mehr aut die Pläne und Zeichnungen VO Joseph Fink 1840, dıe dem Autsatz VO
Werner Helmberger iın diesem Heft beigegeben sınd Abgekürzte, häufig zıtilerte Laiteratur:
Rıtter Friedrich Rıtter, Die St.-Georgs-Kirche 1n Dinkelsbühl Geschichte und Beschrei-
bung. Dinkelsbühl o. J. 912)
Mader Felix Mader, Stadt Dınkelsbühl miıt Einschlufß VO St Ulrich Kunstdenkmäler VO

Bayern, Miıtteltranken Band IV), München 1931
Gebefiler August Gebefßler, Stadt und Landkreis Dınkelsbühl Bayerische Kunstdenkmale
A München 1962
Festschrift 1988 Festschritt ZUr 500-Jahr-Feier VO Sankt Georg, Dınkelsbühl 19858 (teil-
welse ıdentisch mıt Autsätzen 1m Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte 22.

Helmberger Werner Helmberger, Münster St
kelsbühl, Auflage 1994 COI Dinkelsbühl (Kırchenführer). Dın-

Weıter verwendete Abkürzungen:
Alt-Dinkelsbühl, Beilage Zzu „Wörnitz—Bopen“ b7zw. (seıt ZUrTr „Fränkischen 1 ADn

deszeitung“.
PfA DKBR Katholisches Pftarrarchiv Dinkelsbühl.
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hunderts dem Einflufß des Klassizısmus un: der romantıschen Schule
entwickelte. Besonders ın der Regierungszeıt Könıg Ludwigs VO Bayern
un! m1t dessen intensıver Intervention bıldete sıch dıe Überzeugung heraus,
da{fß historische Bauten, vorwıegend der romanıschen un! och mehr der got1-
schen Stilperiode, VO „stilwıdrıgen Zusätzen“ un: „barocken Verunstaltun-
D  gen gerein1igt werden muüuß ten“.

Die Restaurierungen 1m echten Wortsinne „Wiederherstellungen“ des
Urzustands der Dome 1n Bamberg 1828 f und Regensburg 1835 $£ SOWI1e der
Klosterkirche Heıilsbronn Ja566, veranlaflt VO Könıg un: durchgeführt
VO seiınem Generalınspektor der „plastischen Denkmale“, Friedrich VO  -

Gärtner, weIıt diskutierte un!: allgemeın anerkannte Beispiele für solche
Bereinigungen VO „Überflüssigem“ und „Geschmacklosem“, die bıs 1ın die
Amtsstuben der miıttleren und unteren Regierungsbehörden bekannt wurden.
DE diese dıe kırchlichen un: kommunalen Baumafßen genehmigen un:
überwachen hatten, WTr der Einfluf(ß solcher Vorstellungen VO Denkmals-
pflege bıs 1ın die entlegenste Provınz nıcht autfzuhalten.

Im Falle Dıinkelsbühls und seıiner katholischen Stadtpfarrkirche St Georg
tielen zusätzlich 7We]1 weıtere Komponenten 1Ns Gewicht: eıne ungewöhnlıch
reiche Dotierung des Kirchenpflegevermögens” und, in der Person des selit
1838 amtierenden katholischen Pfarrers Franz Ulrich Fuchs”. eın energischer
Vertreter dieser modernen Bau- un Restaurierungsgesinnung.

Be!Il der künstlerischen Prominenz der berühmten Kırche bedurfte CS somıt
1Ur eınes auslösenden Ereignisses, auch für S1€e eıne solche Wiederherstel-
lung“ 1n Gang serizen eines Besuches des Könıgs 1in Dinkelsbühl.

Woltram Lübbeke, „Vergangenheıt und Gegenwart sind eins“. Zur Geschichte der Pflege und
Erhaltung VO Denkmalen Könıg Ludwiıg 1n: Johannes Erichsen un! Uwe Puschner
(Hg.), „Vorwarts, vorwarts sollst du schauen ...“ Geschichte und Kunst Ludwiıg

Veröffentlichungen ZUuUr bayerischen Geschichte und Kultur |Haus der bayerischen
Geschichte] Nr. München 1986, 30/—321; hıer VOT allem 316
Vgl den tolgenden Abschnuiutt.

Dıinkelsbühl 1805, Sohn des Maurermeısters Joseph Fuchs Absolvierte 1825 Wil-
helms-Gymnasıum ın München:; Theologiestudium, Priesterweıihe 1830 ST
Kaplan 1n Untergünzburg, A836 in Burgau, GlS38 Kurat-Benetizıat St Johannıs 1n
Dıinkelsbühl, 1838 dort Stadtpfarrer, 1845 Dekan, 1880 Geistlicher Rat; in Dınkelsbühl
20 12 1882 PfA DKB DA und E A Nachruft 1mM Mmts- und Anzeigenblatt für die
Stadt und das kgl Bezirksamt Dinkelsbühl 18872 Nr. 16 VO 25 1882
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Allgemeiner Ablauf d€7' Restauratıon

Als Könıg Ludwig VO Bayern 1im September 1845 in Dinkelsbühl Statıon
machte, besuchte auch dıe St. Georgskırche. Dabe] hat „Allerhöchst sıch

überzeugen geruht, dafß das Innere derselben unschwer wıeder 1n demselben
alteren Style hergestellt werden könne, 1n welchem diese schöne Kıirche erbaut
ISt, WOZU jedoch VOTI Allem dıe vorhandenen Altäre weggeschafft un: auf eıne
MI1t dem Baustyle der Kırche 1m Eınklang stehende Weıse wıeder hergestellt
werden sollen“. So berichtete dıe Ansbacher Bezirksregierung Oktober
1845 die Dinkelsbühler katholische Kirchenverwaltung, nachdem S1e VO

Münchener Mınısterium des nneren September entsprechendem
Handeln aufgefordert worden W dl. S1e beauftragte die Kırchenverwaltung
zunächst, des Ankaufts der der Kırche angebauten Buden mı1t der
Stadt verhandeln (S Abschnitt IL) un die Anfertigung VO Entwur-
fen un: Kostenvoranschlägen für dıe „Allerhöchst angeordneten Restaura-
tionsarbeıten“ einzuleiten. Die Regierung ahm bald darauf den Dinkels-
bühlern diese Aufgabe ab, indem S1Ee Oktober den evangelischen
Zıvilbauinspektor Schulz VO Ansbacher Kreisbaubüro, eiınen Staatsbeamten
also, damıt beauftragte”; die Kırchenverwaltung schien mı1ıt derlei Vorberei-
tungsarbeiten überftordert se1n. Schulz besuchte Dıinkelsbühl un die St
Georgskirche Oktober un!: fertigte ach entsprechender Besichtigung
die nötıgen Skizzen d ach denen ann dıe Pläne mıt den vorgesehenen
AÄnderungen des Kırcheninneren zeichnete. Ergänzend mußten auch die Pläne
des derzeıtigen Zustands vorgelegt werden; solche hatte, offenbar ohne ent-

sprechenden Auftrag, der Dınkelsbühler Maurer- un: Malergeselle spater
Malermeister un Zeichenlehrer Josef Fınk hergestellt. Von ıhm erwarb S1€e
dıe Kırchenverwaltung für Gulden. Fınk hatte schon fünf Jahre vorher
(1840) Innen- un: Aufßenansıchten der Kırche gemalt, die 1m katholischen
Pfarrheim hängen un bestes Anschauungsmaterı1al ber das Aussehen VOT der
großen Restauratıon bieten.

Schulz legte der Bezirksregierung se1lne Pläne un! den Kostenvoranschlag
Januar 1846 VO  - In eiınem „Vorbericht“ azu charakterisierte den

damalıgen Zustand der Kıirche tolgendermafßen:

Schulz hatte urz V  > G1842, den Neubau der evangelıschen Ptarrkirche St. Paul
Stelle der 1839 abgebrochenen Karmeliterklosterkirche entworfen; Stahl, Dıinkelsbühl
1mM 19 Jahrhundert; 173 Adrefßbuch der Stadt Dinkelsbühl,;, Dinkelsbühl 1894, 358 Gebeßfler
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ADas Innere der in dem Zeıitraum VO 1455 und 1497) erbauten großartigen ka-
tholischen Stadtpfarrkırche Dinkelsbühl wurde ach dem gänzlichen Zertall
der gothischen Architektur durch FEinsetzen VO  a} 15 in schlechtem römisch-
französıschem (barocken) Style gehaltenen Altäre, durch eıne tormverküm-

Kanzel, schlechte Wandmalereien, Einhängen VO geschmack- und
werthlosen Bıldern, plumpe Kırchenstühle, Anklecksen eiınes abscheulichen
Nebenorgelchors eiınem Pfeıler, Auftstellen VO mißgestalteten un: unt gC-
malten Fıguren dermasen seinem ursprünglichen mıiıttelalterlichen Style enNtL-

rückt un: verunstaltet, da{fß be] der Betrachtung dieses architektonisch sundlı-
chen Unfugs das Getühl jedes Kunstkenners tief verletzt wiırd.“ Der Voran-
schlag sah für den Abbruch VO Altären et6 195 Gulden, für Maurerarbeıiten

77) Gulden, für den Z1iımmermann 173 Gulden, für den Schreiner 5533 Gulden,
für den Schlosser 1255 Gulden, für den Glaser 4010 Gulden, für die Antertigung
VO  — fünf Altären (Hochaltar und 1er Nebenaltäre) 15 620 Gulden, für die
Herstellung eiıner kleinen Nebenorgel 1551 Gulden, für die Leistungen des Plan-
fertigers un Autsehers Schulz 700 Gulden, insgesamt 30 01010 Gulden VO  —$

])as Wal eıne gewaltige Summe, die da auf die Kırchenverwaltung zukam.
Dıi1e katholische Kıirchenstiftung Wal allerdings reich dotiert; S1€e WTr 836/37
aus sechs verschiedenen Eınzelstittungen (Messenstiftung, katholische Kır-
chenpflege, Prädikaturpflege, Dreikönigspflege, Jahrtagsstifttung un! St U
richspflege) eıner kombinierten katholischen Kırchenstittung
gelegt worden un: besaf ach dem Stand des Rechnungsjahres 843 /44 eın
Reinvermögen VO 386178 Gulden. ber der Bau eıner großen Orgel
844/45 hatte schon 6844 Gulden verschlungen; auf namhafte Spenden der 1mM
SaNZCNH Gemeinde SOWI1e auf Zuschüsse der Stadt WaTtr nıcht hoffen. SO
beschlofß die Kirchenverwaltung auftf eıner Sıtzung 1A Februar 1846, sıch
auf die „Sıcherstellung Jjener Aufgaben, die als ordentliches Bedürtfnis ANZUSC-

hen SINd beschränken un dafür lediglich Gulden beı einem jähr-
lıchen Rentenüberschu VO 515 Gulden) anZzuUuSseTIzZeN, den ersten Voranschlag
also mehr als halbieren. Die Auswahl der vorzunehmenden Arbeıiten sollte
dem „technıschen Arbıitriıum“, dem Zıvılbauingenieur Schulz b7zw. dessen
ıhm vorgesetzten Behörde, überlassen werden. In einıgen Jahren könne I11Aall

weıtere Arbeiten beantragen, SOWeIlt die Miıttel CS zuließen.
Am März 18546 hıelt 65 die Bezirksregierung ZWar für wünschbar, die

Arbeıten laut Voranschlag bloc durchzuführen; CS sEe1 besser, „dafß lıeber eın
Verschieben der SANZCHN Restauratıon eintreten mOoge als eiıne sehr Zer-

stückelte Behandlung derselben“ ber INan schlug notgedrungen doch auch
weıtgehende Eınsparungen und Rückstellungen VOI und kam dadurch auf eıne
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Endsumme VO Gulden. Demgegenüber beharrte die Kırchenverwal-
tung darauf, sıch auft 13 808 Gulden beschränken.

Unabhängig VO diesen tinanzıellen Überlegungen sandte die Ansbacher
Regierung Aprıil 1846 die Pläne un: Voranschläge das Innenminıiıste-
r1um ZUur Begutachtung. Dieses wollte s$1e 1aber Cerst dem Könı1g Z Billıgung
vorlegen, nachdem sıch Schulz mıiıt dem kgl Direktor und Oberbaurat Fried-
rich VO (särtner Ort un: Stelle (ın Dınkelsbühl) besprochen hatte. Beide
besichtigten darauthın und Junı die St Georgskirche, un:! Schul-z fuhr
1m November ach München, sıch mehrere Tage lang mıiıt Gärtner ber
alle Einzelheiten der Restauratıion auseinanderzusetzen. Darauthin konnte
Schulz seıne Skizzen un Entwürte („Brouillons“) fertigen Plänen ausarbei-
Le  =) Dies scheint 1aber doch recht lange eıt beansprucht haben, enn ErSt

Junı 1547/ sandte die Bezirksregierung die sechs Pläne un Jer Entwürte
das Innenminıisterium AAUM: endgültigen Genehmigung. In München wurden

S1e zunächst VO Baukunstausschufß ohne Abänderung begutachtet, VO der
obersten Baubehörde jedoch mMı1t etlichen Ausständen ach Ansbach zurück-
geschickt; VOT allem bemängelte INa  } das Fehlen eınes SCHAUCH Fınanzıerungs-
plans. Da dabei ımmer och die ursprünglıch veranschlagte Summe VO

3() 700 Gulden zugrundegelegt wurde, die VO  ; der Dinkelsbühler Kırchenver-
waltung längst auf 13 01010 Gulden heruntergerechnet worden WAal, verdeutlicht
das aum mehr durchschaubare bürokratische Dıickıicht, zumal auch das
bıschöfliche Ordinarıiat 1n Augsburg 7ABES Begutachtung der Pläne aufgefordert
worden WTr un dieses August 1847 mı1t einıgen Verbesserungsvor-
schlägen antworftfete

Diese häufigen Verzögerungen un! AÄnderungen mogen mi1t den Anla{i
geboten haben, da{ß die Dinkelsbühler MI1t der Tätıgkeıt des Zıvilbauingenieurs
Schulz nıcht mehr zutfrieden9 den ıhnen die Regierung des Rezatkreises
mehr der wenıger aufgedrängt hatte. Am November 1847 bat namlıch die
„Repräsentantschaft“ der katholischen Gemeinde ın Dınkelsbühl, vielleicht
veranla{t VO Pfarrer Fuchs, die „Purıification“ (dieser Begriff wiırd 1er erst-
mals gebraucht) der Georgskirche dem berühmten kgl Konservator Professor
Alexander V.© Heıideloff übertragen®. Miıt ıhm hatte die Kırchenverwaltung

Urs Boeck, arl Alexander VO Heideloff 9—1 365; 1N: Fränkische Lebensbilder (Veröffent-
lıchungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte) Band (1980) 220-236, mıiıt der bıs
dahin erschienenen Lıteratur. Norbert GöÖtz, Um Neugotik und Nürnberger Stil Nuüurn-
berger Forschungen 23), Nürnberg 1981 Norbert GöÖtz, arl Alexander Heıidelottf un der
TIypus der Stadt Nürnberg; 1 „Vorwärts, vorwarts sollst du schauen ...“ (wıe Anm.
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schon 1846 verhandelt:; W ar 1mM Herbst dieses Jahres auch persönlıch iın Dın-
kelsbühl SCWESCH un!: hatte durch eiınen Baupraktikanten Entwürfte un: Pläne
herstellen lassen’, die freilich keinen Finflu{(ß auf die tolgenden Verhandlungen
hatten. Jetzt, eın Jahr spater, brachte INan seınen (Csunsten re1ı Argumente
VF: sSe1 der AOCSEC Kenner des gothischen Baustyls“, der AETSTE Architekt 1ın
gothischem Geschmack“, der sıch durch Neubauten un: Renovatıonen eınen
weıt verbreıteten Ruf erworben habe, un!: habe sıch be1 eıner „zufälligen
Anwesenheit“ Dıinkelsbühl ber die bevorstehenden Restaurationsproble-

iıntormiert. FEın halbes Jahr lang reagıerte INa 1n Ansbach nıcht auf diesen
Vorschlag; erst A0 Maı 1845% ahm die Regierung 1ın eiınem Bericht das
Innenminısteriıum Stellung A ZUT Heideloff sSEe1 (beı1 der Restaurierung des
of: Lorenzer Pfarrhofs 1n Nürnberg) Mängel un Eigenmächtigkeıit
gerugt un „mıt einem Verweiıs geahndet“ worden: Schulz dagegen se1 „ein
vorzüglıch gebildeter Architekt un Kunstkenner“, der be1 seiınen Unter-
redungen mi1t (säaärtner muüundliche Instruktionen erhalten habe, die dem
Heıideloff unbekannt selen. Kurz: I11all mochte den privaten Restaurator
Heideloff amtlıcherseıts nıcht und bevorzugte den pflichtbewufßten un: leich-
Ber kontrollierbaren Beamten Schulz. Dabe!] blieb

Zunächst 1aber verhinderten dıe dramatischen Zeıtereign1isse die Realisierung
der Restaurationspläne: die Märzrevolution in Deutschland und 1n ıhrem
Gefolge das „Gesetz ber die Aufhebung, Fixierung un Ablösung VO

Grundrenten“ VO Junı 1848 Da das beträchtliche Vermögen der Dinkels-
bühler katholischen Kırchenstiftung Z oroßen eıl AUS orundherrschaft-
lıchen Geftfällen (Gülten und Zehenten VO bäuerlichen Anwesen) bestand,
mu{fte S1e ach den Ablösungsgesetzen einen jahrlichen Austall VO  b

2088 Gulden verbuchen?®. Damuıit den bisherigen Fınanzıerungsansätzen
14r vorher hatte INnan sıch auf eıne Summe VO 01010 Gulden geein1gt der

Boden Um nıcht den rund- un Hausbesitz angreıiten mussen,

535—555 Über dıe Tätıgkeıit Heıidelotfs bei der Restaurierung der Kobolzeller Kırche be1
Rothenburg F ES57 Ludwig Schnurrer, Die Kırche Kobolzell be; Rothenburg;
in: rbe und Auftrag. 100 Jahre Ptarrei St Johannıs, 190 Jahre katholische Gemeinde 1ın
Rothenburg ob der Tauber. Rothenburg 1993 T70=2192
PtA DKB Akten 2034 Am 1848 beauftragte Albrecht, Miıtglied der Dıinkels-
bühler Kırchenverwaltung, Heideloff mı1t dem Entwurt eines gotischen Rauchfasses. GGerma-
nısches Nationalmuseum Nürnberg, Archiv für bıldende Kunst, Nachlafß Heıideloff
Nr.
Allerdings wurden dabe1i die zurückfließenden Ablösungs- un Entschädigungssummen nıcht
berücksichtigt, W aAs dıe Bezirksregierung monılerte.
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bat die Kirchenverwaltung einen Autschub der Restaurationsarbeıiten bıs
ZU! endgültigen Abwicklung der grundherrschaftlichen Ablösungs- un: Fixıe-
rungsgeschäfte, W asSs das Innenminısteriıum un:! die Bezirksregierung 1m
August 1849 genehmigten.

Allerdings hatte Schulz schon 1im September 848 eiınen Kostenvoran-
schlag auf der Basıs VO  > 01010 Gulden ausgearbeitet”; dafür un: für die azu-
gehörıgen Pläne verlangte VO der Kirchenverwaltung 75 Gulden, wobe]l
sıch einen Seitenhıieb auf seiınen Konkurrenten Heideloft nıcht verkneiften
konnte, der dafür siıcher 500 Gulden verlangt hätte. ber erst September
1852 beschlofß die Kırchenverwaltung die „SUCCESSIVeE“ Restaurierung, die mıt
der Anfertigung un: Auistellung eınes Hochaltars (bıs Z Frühjahr

beginnen sollte. Eın Jahr spater, TE November 1833 trat end-
ıch dıe ministerielle Genehmigung dafür e1n, nachdem der Könıg persönlıch
den Voranschlag ber 7U 01010 Gulden un die Pläne für den Hochaltar gebilligt
hatte. Da hatten dıe Arbeiten Hochaltar schon längst begonnen.

7u diesem Zeitpunkt Januar 1853 versuchte Alexander MVA{S

Heideloff och einmal, die Leıtung der Restaurierungsarbeıten übertragen
bekommen!‘  °  5 ındem 7: ohne Namensnennung, aber deutlich CNUß,;, seıne
katholische Überzeugung den Protestanten Schulz ausspielte*. Dekan
Fuchs sandte ıhm aber, ETSE September 1855 seine Pläne, VOT allem die
eiıner Neugestaltung des Westturmportals (das 1ın der Baupflichtverantwortung
der Stadt stand) zurück, hne näher auf seıne Bauleitungswünsche eINZU-
gehen*“.

Inzwischen hatte Franz Herterich in Ansbach 1m September 1852 den
Auftrag für den Hochaltar erhalten un!: arbeitete daran (s
Abschnıitt IV/4a) Im Sommer 1854 begannen auch die Maurerarbeiten 1mM
Innern (s Abschnıitt Im Jahr darauf ergab sıch eıne wichtige

Original: PtA DKB 2033
10 PtA IDIKBRB 203.4; azu uch Germanıiısches Museum (wıe Anm. 24 Kirchenverwaltung

Dinkelsbühl Heideloft VO 1853 Zum Heideloff-Nachlafß ä% Claus Pese,
Mehr als 11UT Kunst. Das Archiv für Biıldende Kunst 1m Germanischen Museum Jahresgabe
tür dıe Mitglieder und Förderer 192771

1A4 „Selten wiırd eın Kirchenbaumeister gefunden, der mıt solchen aufrichtigen Einsichten sıch der
Religion gewıdmet hat, w1e ZUT Zeıt des Mittelalters. Jetzt sınd Ingenieure seıne Stelle
9deren Werke Sattsam bekannt siınd78  Ludwig Schnurrer  bat die Kirchenverwaltung um einen Aufschub der Restaurationsarbeiten bis  zur endgültigen Abwicklung der grundherrschaftlichen Ablösungs- und Fixie-  rungsgeschäfte, was das Innenministerium und die Bezirksregierung ım  August 1849 genehmigten.  Allerdings hatte Schulz schon im September 1848 einen neuen Kostenvoran-  schlag auf der Basis von 20000 Gulden ausgearbeitet”; dafür und für die dazu-  gehörigen Pläne verlangte er von der Kirchenverwaltung 175 Gulden, wobei er  sich einen Seitenhieb auf seinen Konkurrenten Heideloff nicht verkneifen  konnte, der dafür sicher 500 Gulden verlangt hätte. Aber erst am 7. September  1852 beschloß die Kirchenverwaltung die „successive“ Restaurierung, die mit  der Anfertigung und Aufstellung eines neuen Hochaltars (bis zum Frühjahr  1855) beginnen sollte. Ein gutes Jahr später, am 27. November 1853, traf end-  lich die ministerielle Genehmigung dafür ein, nachdem der König persönlich  den Voranschlag über 20000 Gulden und die Pläne für den Hochaltar gebilligt  hatte. Da hatten die Arbeiten am Hochaltar schon längst begonnen.  Zu diesem Zeitpunkt — am 24. Januar 1853 — versuchte Alexander von  Heideloff noch einmal, die Leitung der Restaurierungsarbeiten übertragen zu  bekommen!®, indem er ohne Namensnennung, aber deutlich genug, seine  katholische Überzeugung gegen den Protestanten Schulz ausspielte‘‘. Dekan  Fuchs sandte ihm aber, erst am 19. September 1853, seine Pläne, vor allem die  einer Neugestaltung des Westturmportals (das in der Baupflichtverantwortung  der Stadt stand) zurück, ohne näher auf seine Bauleitungswünsche einzu-  gehen!?.  Inzwischen hatte Franz Herterich in Ansbach im September 1852 den  Auftrag für den neuen Hochaltar erhalten und arbeitete daran (s. unten  Abschnitt IV/4a). Im Sommer 1854 begannen auch die Maurerarbeiten im  Innern (s. unten Abschnitt IV/1). Im Jahr darauf ergab sich eine wichtige  Original: KPfA DKB 203.3.  10  KPfA DKB 203.4; dazu auch Germanisches Museum (wie Anm. 7) I B 24: Kirchenverwaltung  Dinkelsbühl an Heideloff vom 19. 9. 1853. — Zum Heideloff-Nachlaß neuestens: Claus Pese,  Mehr als nur Kunst. Das Archiv für Bildende Kunst im Germanischen Museum (= Jahresgabe  für die Mitglieder und Förderer 1998), S. 19-21.  11  „Selten wird ein Kirchenbaumeister gefunden, der mit solchen aufrichtigen Einsichten sich der  Religion gewidmet hat, wie zur Zeit des Mittelalters. Jetzt sind Ingenieure an seine Stelle  getreten, deren Werke sattsam bekannt sind ... Daher erregt es in mir große Besorgniß, wenn  ungeweihte Hände diese ehrwürdige St.-Georgs-Kirche antasten.“  12  Die Feststellung Helmbergers (S. 8), Heideloff sei bei der Restaurierung beratend tätig gewe-  sen, ist entsprechend zu modifizieren.Daher erregt ın mır orofße Besorgnifs, WECI11

ungeweihte Hände dıiese ehrwürdige St.-Georgs-Kirche antasten.“
Die Feststellung Helmbergers 6S 8 9 Heideloft se1 beı der Restaurierung beratend tätıg SCWC-
SCI1, 1St entsprechend moditizieren.
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Anderung in der Bauleitung. Schulz, der bıs 1854 eine Honorargesamtsumme
VO 624 Gulden verrechnete, wurde Z Regierungs-Kreisbaurat der Pfalz in
Speyer ernannt An seıne Stelle Iral der Zıvilbauimgenieur FEduard Bürkleın 1m
Ansbacher Kreisbaubüro, W 4S die Zusammenarbeıt mı1t der Kirchenverwal-
t(ung erleichterte, da dieser ZW alr auch evangelısch, 1aber eın Dinkelsbühler
Stadtkınd war  15

Im Frühjahr 1856 wurden seıner Autsicht endgültıg alle alten Altäre,
Bılder, Statuen eicC Aaus der Kıiırche entternt un:! Interessenten verkauft
(S Abschnuıiıtt I1L) Die Gottesdienste wurden den Sommer ber bıs Z
Erntedanktest 1ın der Kapuzinerkirche gehalten. Der ieA W Hochaltar wurde
1m September 1856 aufgestellt (s Abschnitt [V/4 A dıe weıteren Innen-
arbeıiten züg1g vorangetrieben. Vor allem entschlofß I11all sıch, Stelle der
abgebrochenen Altäre er eCu«rt Nebenaltäre Verwendung VO Bildern
un! Statuen aus der spätgotischen Entstehungszeıt der Kirche bauen lassen,
womıt der Konservator Andreas Eıgner in Augsburg un der Bildhauer
Anselm Sickinger 1ın München beauftragt wurden:; 1€eS$ sollte freiliıch tast

Jahre bıs 1865 1n Anspruch nehmen (S Abschnitt IV/4 d)
Am 73 Aprıil 1859 konnte dıe Kırchenverwaltung ach schwierigen Ver-

handlungen mı1t dem Magıstrat endlich den Abbruch der Buden zwiıischen den
Strebepfeilern erreichen (s Abschnıiıtt I1) och diese Lait VO

den veranschlagten 01010 Gulden bereıts 579 Gulden ausgegeben, und och
standen die Kosten für die 1er Seitenaltäre un kleinere Posten AL Dies
machte neuerliche Überlegungen ber die Restfinanzierung notwendig. Die
tehlenden 8500 Gulden sollten aus den Kapitalıen der Kirchenstiftung ENTt-

NOMMNIMECIN un: jährlich durch Rentenüberschüsse, erhöhte Holzpreise un:
Pachterträgnisse 1ın elf Jahren (bıs „refundıiert“ werden.

Die Überwachung der weıteren Arbeıiten wurde beeinträchtigt durch die
Karrıere Eduard Bürkleıins, der 1858 zunächst als Baubeamter ach Würzburg

wurde, se1lt dem September 1858 aber eine CC Funktion be] den
Nürnberger Bahnhotfsbauten erhielt un:! 1m Oktober Z Bau der „Verkehrs-

13 1816 in Burk bei Dinkelsbühl als Sohn des Lehrers Johann Tobias Julıus Bürklein un!
seıner Frau Charlotte geb Frank AUS Dıinkelsbühl,; Dinkelsbühl als seıne „Mut-
terstadt“ bezeichnete. Er Wlr eın Bruder des berühmteren bayerischen Generalbaudirektors
Georg Christian Friedrich Bürklein (1813—-1872), des Architekten des Hauptbahnhofs und
Bauleiters des Maxımilianeums 1n München:; ber ıh vgl Thieme-Becker, Allgemeines Lex1-
kon der bıldenden Künstler Band 1 E Boslis Bayerische Biographie 1O2* Neue Deutsche
Bıographie Band 3’ Fränkische Landeszeıitung VO 3C) 1963
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anstalten“ ın München wurde, se1ın Bruder als Generalbaudirektor
tatıg W ar. Er beaufsichtigte MC} OIt die Anfertigung der Seitenaltäre, die dann,
ach vielen Hındernissen und Streitigkeiten, 1862 bzw. 1865 in der Georgs-
kırche aufgestellt wurden.

Damıt Wal die Innenrestaurierung VO  a St Georg 1m oroßen un SaANZCH
abgeschlossen. Die Renovıerung un: Erganzung der Kanzel 1869 (s
Abschniıtt 1V/5 SOWI1e die Anschaffung eiınes Kreuzwegs 870771
(s Abschnıiıtt 1V/5 f) rundeten das Werk ab, das Pfarrer und Dekan Franz
Ulrich Fuchs mMi1t Fug un:! Recht als se1n Lebenswerk betrachten konnte.

Nach seinem ode (20 wurde 889/90 seınem Nachfolger
Josef Zeller der inzwischen als unbefriedigend empfundene Hochaltar
Herterichs durch eiınen eErsetiz7t (s Abschnitt I1V/4 A)ı 1886 eın

Heıliges rab angeschafft (s Abschnitt 1V/5 o) 1890 auch das
Sakramentshäuschen restaurıert un:! erganzt (s Abschnıiıtt 1V/5 a)
SE ein Altargehäuse für die DPıetä A der Ruh“ angefertigt
(Abschnitt IV/4 a 1898 schliefßlich Z7wWwel Fenster 1m Ostchor mı1t Glasmale-
reılen geschmückt (Abschnitt IV/3

Dıize Beseıt1gung der äufßeren Anbauten

Zwischen den Strebepfeilern der Kirche wurden, vielleicht schon bald ach der
Verlegung des Friedhofs ach ST Leonhard 1330 jedenfalls se1mt dem 16 Jahr-
hundert, nıedrige Hutten eingebaut, dıe teıls kommunalen Aufgaben (Brot-
haus, Fleischhaus), teıls dem kırchlichen Betrieb dienten (Stube des Kıirchen-
hüters, „Schupften“ ZUrTr Aufbewahrung kırchlicher Gerätschaften un: VO

Brennholz) oder als Krämerläden verpachtet waren  14. So einheitlich S1e gestal-
tet se1ın un malerisch S$1e aussehen mochten?, wurden S1e doch 1m Laute der
eıt unansehnlich un baufälliıg, da{f diıe Mıtte des Jahrhunderts
mehrmals ıhre Beseıtigung angemahnt wurde [a die Kommune ber das
ZEesSAMLE Außere der Kıirche un: sOmıt ber diese „Schupfen“ dıie Baupflıcht

14 Stadtarchiv Dinkelsbühl Akten IXDA 4—4 3 bzw. 44 a (für diesen 1NnweIls SOWIl1e für weıtere
Unterstützung danke iıch dem Dınkelsbühler Stadtarchivar ermann Meyer). — Josef Greıiner,
Dıinkelsbühl, Kın tränkısch-schwäbisches Schmuckkästlein“; und (Dinkelsbühl

40 Rıtter Dionys Stietenhoter, Der Kırchenhüter VO St Georg ın Dınkelsbühl;
29 (1942) 5—34; hier

15 Eıne Vorstellung davon ermöglichen die Außenansichten von St Georg VO 1/50 (Abb und
VO  - 1840 Abb 8
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hatte, dafür aber auch dıe Mieteinnahmen AUS den Anbauten kassıerte, sche1-
terten diese Bemühungen zunächst. OT als sıch Pfarrer Fuchs 1m Aprıil 1845
energisch dafür einsetzte un: die Kırchenhütten als eınen „Verstofß den

Geschmack“ bezeichnete, welche die St Georgskirche als eiıne „Zierde
der Stadt“ beeinträchtigten, xab der Stadtmagiıstrat allmählich ach Entschei-
dend tırug der Besuch Könıig Ludwigs 1m September S45 azu be1,; der nıcht
LLUT die Innenrestaurierung der Kırche anregte, sondern auch vorschlug, diese
Buden „ZUumM Behufe ihrer gaänzlıchen Beseıitigung käuflich“ erwerben.

Die Verhandlungen dafür schwier1g un sıch hın Der Magı-
un! die beiden Gemeinde-Kollegien sahen ZW ar eın, da 6S wünschbar,
notwendig sel, die Anbauten abzubrechen, un: konnten sıch dem kön1g-

lıchen Wunsche nıcht gul verschliefßen; S1e wollten aber finanzıell möglıchst
viel dabei herausschlagen. Die Kırchenverwaltung andererseıts hatte sıch mMı1t
dem Begınn der Innenrestaurierung der Kırche vewaltige finanzıelle Belastun-
SCmH aufgeladen, wollte diese zusätzlichen Kosten gering W1€e möglıch halten
un: sah den Abbruch der Buden als nıcht vordringlıch SO kam Eerst

c< 16 zustande. InDA Aprıl 1859 ein „Erwerbungs- un: Entschädigungsvertrag
dessen Präambel vergafß I1L1Aall niıcht, die „kunstsinnigen Andeutungen“ Köni1g
Ludwigs erwähnen un!: beiderseits anzuerkennen, „da{ß die Beseıitigung die-
N Verunstaltungen eınes oroßartigen Gotteshauses e1ine würdıge Aufgabe der
gemeindlichen Behörden und auf beiden Seiten Opfter ertordern“ Die
Kommune übernahm den Abbruch aller „Angebäude“ zwıschen den Strebe-
pteilern und die „würdige Wiıederherstellung“ des aus selbst ach den Plänen
und Kostenvoranschlägen, die VO der Bezirksregierung genehmigt worden

Die Kıirchenverwaltung bezahlte dafür als einmalıgen Kostenbeıitrag die
1n reı Raten begleichende Summe VO 3000 Gulden un übernahm die
Pflasterung der durch den Abbruch frei:werdenden Räume SOWIe gegebenen-
falls deren „anständıge Einfriedung“. Die Stadt Walr verantwortlich für die
„tüchtige“ Wiıederherstellung der schadhaften Stellen Mauern un Pfeilern
un: beanspruchte die eiım Abreıißen antallenden Baumaterialien, Türen,
Schlösser En Der Kırchenstiftung blieb C vorbehalten, die in 1er abzubre-
chenden „Gewölbebögen aufgestellten Fıguren AUuS der Leidensgeschichte
Christi“ entfernen lassen un beliebig verwenden.

Im Junı 1860 wurden die Abrifßarbeiten durchgeführt, die ıer Außenkapel-
len auf der Ostseıte der Kırche auf dringenden Wunsch der katholischen Pfarr-

16 Stadtarchiv Dinkelsbühl Akten Konzept VO Maärz 1859 PfA DKR
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gemeinde davon ausgenommen  17. Nachdem die Kıirchenverwaltung das Innere
dieser Gewölbe instandzusetzen un erhalten versprach, erklärte sıch die
Stadt bereıt, die Kosten für dıe Unterhaltung ihrer Bedachung übernehmen.

TE Dıie Beseitigung der Inneneinrichtung”®
Nach den Osterfeiertagen des Jahres 1856 begann die systematisch und prak-
tisch vollständige Entternung der alten kirchlichen Eınrıchtung. Um die Trag-
weıte eıner solchen rıgorosen Mafßßnahme begreifen, 1st CS notwendig, sıch
eıne Vorstellung VO Reichtum dieser Ausstattung machen. Eınen Opt1-
schen Gesamteindruck erhält INnan VO dem Gemälde des Innenraums VO

St Georg, gefertigt VO Joseph Fınk 1840, das heute 1mM katholischen Pftarrheim
hängt, aber naturgemäfßs keine SCHAUCH Einzelheiten erkennen Aflst Dazu MUu
aut die relevanten Archivalien verwıesen werden.

Nach den überkritischen, stellenweıse bösartıig karıkierenden Autfzeichnun-
SCH des Beneftiziaten Pankraz Dumpert (1813-1888) Begınn der
Innenrestaurierung 1853 tolgende Altäre 1n der Georgskirche aufge-
stellt:

Der Hochaltar 1m hor VOT einer Holzwand, die VO „Orıflammen“ ekrönt Wa  S

Hauptaltarbild autf Leinwand: Marıa Hımmeltahrt (angeblich eıne Kopıe ach Leonardo da Vıncı),
flankıert VO we1l Statuen rechts St. Bartholomäus Inach Dumpert St Stephan], lınks St. Ursula);
1mM Oberbau auf Leinwand) St Georg“®.

Mader 3: eDbeisler 2 9 Helmberger 29
185 Zusätzliche Quellen: PfA DKB Akten und Zeitgenössische Aufzeichnungen des

Benetiziaten Pankraz Dumpert (s Anm. 19) ZUTX Kırchenrestaurierung: ebenda 1 195 und

19 13 18193 ın Buttenheim 1m Amtsgericht Bamberg; Priesterweihe ın Bamberg 28 1836,
ann Kooperator in Höchstadt Aısch, 1839 Kaplan in Schillingsfürst, 1843 (nach Wechsel
1ın die 107zese Augsburg) Kaplan, 18572 Kuratbenetiziat VO St Johannes Evangelista 1ın
Dınkelsbühl, bıs seinem ode 28 1585 Friedrich Wachter, eneral-Personal-Schema-
t1SmMus der Erzdiözese Bamberg /-1 Bamberg 1908, 96 Nr. EFA Auskunft des
Archivs der 10zese Augsburg.

70 Rıtter 3: D545; Entwurt VO einem ‚ Praser Künstler“, die Schnitzwerke VO dem
(einheimischen?) Bildhauer Ulrich Nagel Kosten: angeblich Gulden, VO denen 7000
Gulden VO dem kaiserlichen Oberstleutnant Stephan Rıedmüller: bei Dumpert tälschlich
„Stephan VO Kornmüller“) beigesteuert wurden. Der Vorgängeraltar azu enthielt eın
Gemüälde 1n einem „Gehäuse“ mıt St Georg und dem Drachen, für das 1579 eın Maler Wo
Wehninger?) bezahlt wurde, ebenftalls tür dıe Vergoldung Zzweıler Statuen der beiden weıteren
Kırchenpatrone St Bartholomäus un: St Ursula (Rıtter 14)
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Eın Muttergottesaltar Ziboriumsaltargehäuse, der Sudsäule des Presbyteriums 11-
ber dem Sakramentshäuschen; die Decke MTL Treppe ege  ar, ML kleinen Orgelpositiv“'

Der Kreuzaltar FEıngang Zu Presbyterium, der Mıtte zwıschen Sakramentshäuschen
und dem Zıboriumsaltar, Nr MItL dem Skelett des Aurelius

Dreifaltigkeitsaltar, Sakramentshäuschen
Schutzengelaltar der Michaelisaltar, links neben dem Mesnerstürche
St Katharınen Altar, rechts neben dem Mesnerstürchen
St Sebastians Altar, sa der Mıtte des (nördlichen) Außen-Schiffes“, MIi1tL ‚.WC1 Darstellungen

«75des Heılıgen, der „vorderen aus der „ıtalıenıschen der „hinteren aus der „deutschen Schule
St Laurentius Altar, 99} Saule Mittel Schiff gegenüber dem Sebastiansaltar)C726

„oben der Säule St Laurentıius, herrliche Arbeit
St Blasıus Altar „gegenüber dem Laurentiusaltar) der anderen Säule, dessen Altarblatt

die Nothelfer“/ un: C111 „Vıtus Oltafß (sehr gyute Arbeıt)“®
10 St Josephs Altar der Mauer „KCHC den Markt (ım suüudliıchen Seitenschiff)

Altar MI1tL der Geburt Christiı französische Copıe der Vermählung Marıa un: den
Heılıgen (mıt Namensinschriften) 99' der Wand den Georgı Eıngang (wohl sud-

lıchen Seitenschiff)
1:2 Armesünderaltar, „ober der Fhetüre“ (ım süudlichen Seiıtenschiff), angeblich VO 1668*%?9
PE Altar Johannıis des Täufers?®
14 ST Crıispinus Altar

23 Rıtter 14 Mader 40 Gebefler Womöglıich gehört hieher der 1761 VO dem
Karmeliterbruder Modestus entwortene und VO Johann Michael Fischer Dillingen AUS-

geführte C: Frauenaltar, dessen Malerei VO Albert Honigens STammtTLe
Rıtter 14 1748 errichtet 7AREE Aufnahme der diesem Jahr Rom erworbenen Gebeine des
Martyrers Aurelıus Zu deren UÜberführung nach Dinkelsbühl Rıtter Dıionys Stieten-
hofer, Die Übertragung des Martyrers Aurelius dıe St Georgs Kırche Dıinkelsbühl

Ml (1949) 13 16 vorher schon der Festschrift Zr Tausendjahrfeier der Stadt Dın-
kelsbühl 1928 21-23 Zu dem zAN Altar gehörigen großen Kruzitix und dem Kreu7z-
altar der Karwoche aufgebauten Heılıgen rab (dazu uch Abschnitt 1V/5 A AUS-

führlich Dionys Stiefenhoter 79 (wıe Anm 14) 12+ Anm D
Vielleicht ıdentisch IM1L dem „vordern Altar der lateinıschen Schul Samıı<. Dachung MI1tL
dem Salvator un: Gehäuse dessen Flügel 1578 VO Woltf Wehninger gemalt wurden; Rıtter

14 Zu erkennen auf dem Gemüälde VO Petz] 1849 abgebildet der Festschrift 1988
46 Abb

Zu erkennen auf dem Gemälde VO Petz] (wıe Anm 23)
25 Rıtter 1662 gebaut ottenbar Verwendung alterer Tatelgemälde Über die hier

gehaltenen Sebastjanı Amter vgl Dionys Stiefenhoter (wıe Anm 14) 16 Anm 34 Der
Augsburger Biıldhauer Ferdinand Murmann fertigte azu 1662 ‚WOC1 Engelsköpfe tür diesen
un! den folgenden Laurentiusaltar; Müller (wıe Anm. 33) 63 Anm 2 E} nach Ptarr-
stıftungsrechnungsband 1651—1666 Nr An

26 Rıtter ebenso WIC der Sebastiansaltar 1662 errichtet
F Rıtter 14 1663 errichtet
25 KRıtter 28 erwähnt 1696 die Übermalung St eıt Biıldes durch den Maler Ferdinand

Freyhardt
79 Rıtter 28 erwähnt 1726 CI „gemahlte Tatel be1 der Kırchentür VOT dem Pfarrhof (also

nördlichen Seiıtenschiff), darauft die Seelen S1C Wal ABn Zeıt ıtters (1912) „gänzlıch
verblafßt noch (OOrte
Nach Rıtter BF erhielt der Dinkelsbühler Maler Sebastıan Reigel 1630 Gulden „für e1n
Blatt VOT St Johannes Altar
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Die Auflistung der entfernten und rARN Verkauf estimmten (bzw. schon
verkauften) Gegenstände VO Jul: 1858, erstellt vermutlich VO Dekan
Fuchs selbst, beginnt mi1t acht dieser vierzehn Altäre:

Der „kolossale“ Hochialtar: „Die Gemüälde hne Kunstwerth, der Altar selbst VO Wurme
zertressen und die hıeran befindlichen (Ornamente und Sculpturen VO geringem Werthe“

St.-Blasıius-Altar: „zıemlic. oxrofß, VO Holz, braun angestrichen und stark vergoldet, noch
zıiemlıch gut 1m Aufbau“; das Bıld der 14 Nothelfer „Ohne künstlerischen Werth“.

Altar der Famiuılıie (wohl ıdentisch mıt dem St.-Josephs-Altar der Dumpertschen Lıiste);
Aufbau und Tustand Ww1e be1 „wird dermalen AD kırchlichen Gebrauch och verwendet:; 1m
Rücken84  Ludwig Schnurrer  Die Auflistung der entfernten und zum Verkauf bestimmten (bzw. schon  verkauften) Gegenstände vom 2. Juli 1858, erstellt vermutlich von Dekan  Fuchs selbst, beginnt mit acht dieser vierzehn Altäre:  1. Der „kolossale“ Hochaltar: „Die Gemälde ohne Kunstwerth, der Altar selbst vom Wurme  zerfressen und die hieran befindlichen Ornamente und Sculpturen von geringem Werthe“.  2. St.-Blasius-Altar: „ziemlich groß, von Holz, braun angestrichen und stark vergoldet, noch  ziemlich gut im Aufbau“; das Bild der 14 Nothelfer „ohne künstlerischen Werth“.  3. Altar der Hl. Familie (wohl identisch mit dem St.-Josephs-Altar der Dumpertschen Liste);  Aufbau und Zustand wie bei 2; „wird dermalen zum kirchlichen Gebrauch noch verwendet; im  Rücken ... ein Gemälde ohne Wert“.  4. St.-Sebastians-Altar; Aufbau und Zustand wie bei 2.; „zu Anfang des 18. Jahrhunderts gestif-  tet ...; wird für eines der bessern aus jener kunstarmen Periode gehalten; die Rückwand des Altars,  ein Holzgemälde des hl. Sebastian, ist abgenommen und wird für die Kirche dahier zurückbehal-  ten  «  5. St.-Laurentius-Altar; Aufbau und Zustand wie bei 2.  6. Altar St. Johannis des Täufers; hölzern, einfach, „ganz alt und baufällig; das Altarblatt ..., auf  ein Brett gemalt, ohne Wert“.  7. St.-Crispinus-Altar; hölzern, einfach, „mit einer geschnitzten Figur, wahrscheinlich St. Hie-  ronimus vorstellend; gantz werth- und geschmacklos“.  8. St.-Katharinen-Altar; klein, hölzern, „schwarz angestrichen und wenig vergoldet“, das Altar-  bild „von geringem Werth“.  (9. „Ein Aufsatz vom Kreuzaltar, mit einem mit Messing beschlagenen Speisegitter [zum Emp-  fang der Kommunion], jedoch ohne Kreuz und Reliquienkasten“; dieser Eintrag wurde gestri-  chen.)  An Gemälden wurden für den Verkauf ausgesondert:  1. St. Florian, auf Holz, „ganz ordinär“; früher Rückwand eines Altars.  2. Das jüngste Gericht, auf Holz, „nicht ohne künstlerischen Werth, aber beschädigt“.  3. Christus in der Ruhe (Schmerzensmann, Erbärmdechristus); auf Leinwand, „von geringem  Werthe, gut erhalten  “31_  4. Christus an der Martersäule; auf Leinwand, „wird für gut gehalten, soll aber nichts mittel-  alterliches seyn“  5. Abnahme Christus vom Kreuze; auf Holz, „gering“.  6. Leidensgeschichte Christi auf fünf großen „Wandgemälden“ (vermutlich Holz- oder Lein-  wandbilder, die an der Wand aufgehängt waren, eine Art Kreuzweg); „nicht sehr alt und von kei-  ner ungeübten Hand, aber durch eine vor Jahren erfolgte Restauration verdorben“.  7. Geburt Christi; „Wandgemälde“ (s. Nr. 6), „ohne Kunstwerth“.  8. Vermählung Christi (verschrieben für Vermählung Mariä? s. oben bei den Altären Nr. 11);  „Wandgemälde“ (s. Nr. 6), „ohne Kunstwerth“.  9. St. Ursula; auf Leinwand, „gering“.  31 Nach den Dumpertschen Aufzeichnungen (s. Anm. 18) ein „Gnadenbild“, „war in einer  Nische, wo jetzt der Frauen-Altar steht auf eingerammtem Roste“. Dort wurde es beim  Abtragen des alten Hochaltars im Sommer 1856 entfernt und sollte „an einem schicklichen  Platze in den Gängen der Kirche wieder einen Platz erhalten“. — Über sein Schicksal ist bis  jetzt nichts bekannt geworden.eın Gemüälde hne Wert“

St.-Sebastians-Altar; Aufbau und Zustand W1€e bei 27 99- Anfang des 18 Jahrhunderts gestif-
tet wırd für eiınes der bessern aus jener kunstarmen Periode gehalten; dıe Rückwand des Altars,
e1in Holzgemälde des Sebastıan, 1St abgenommen und wiırd für die Kırche dahıer zurückbehal-
tenCC

St.-Laurentius-Altar:; Autbau un! Tustand w1e bei
Altar St. Johannıs des Täufers:; hölzern, einfach, „ganz alt und baufällig; das Altarblatt auf

eın Brett gemalt, hne Wert“
St.-Crispinus-Altar; hölzern, einfach, „MIt eiıner geschnıitzten Fıgur, wahrscheinlich St. Hıe-

rFroONımus vorstellend; werth- un: geschmacklos“.
St.-Katharınen-Altar; kleın, hölzern, „schwarz angestrichen und wen1g vergoldet“, das Altar-

bıld 995  Ö. geringem Werth“.
© „Eın Aufsatz VO Kreuzaltar, mMi1t eiınem miıt Messıing beschlagenen Speisegıitter |zum Emp-

tang der Kommunion|;, jedoch hne Kreuz und Reliquienkasten“; dieser Eıntrag wurde gestr1-
chen.)

An Gemälden wurden für den Verkauf ausgesondert:
St Florıian, autf Holz, „Banz ordınar“; früher Rückwand eınes Altars.
Das Jüngste Gericht, aut HOolz, „nıcht hne künstlerischen Werth, aber beschädigt“.
Chrıistus 1n der uhe (Schmerzensmann, Erbärmdechristus); aut Leinwand, 99  [) geringem

Werthe, guL erhalten“31.
Christus der Martersäule; auftf Leinwand, „wiırd für gul gehalten, oll aber nıchts miıttel-

alterliches seyn”
Abnahme Christus VO Kreuze; auf Holz, „gering“.
Leidensgeschichte Christı aut füntf orofßen „Wandgemälden“ (vermutlıch Holz- der Leıin-

wandbilder, die der Wand aufgehängt9 eıne Art Kreuzweg); „nıcht sehr alt und VO keı-
C ungeübten Hand, ber durch eıne VOT Jahren erfolgte Restauratiıon verdorben“.

Geburt Christı; „Wandgemälde“ (s Nr. 6);, „oOhne Kunstwerth
Vermählung Christiı (verschrieben für Vermählung Marıä? ben be1 den Altären Nr.

„Wandgemälde“ (S Nr. 6), „ohne Kunstwerth“.
St. Ursula:; auf Leinwand, „gering“.

51 Nach den Dumpertschen Aufzeichnungen (s Anm 18) eın „Gnadenbild“, „ Wal 1n eiıner
Nısche, jetzt der Frauen-Altar steht auf eingerammtem Roste“. Ort wurde eım
Abtragen des alten Hochaltars 1mM Sommer 1856 entternt und sollte 95' einem schicklichen
Platze ın den Gängen der Kırche wıeder eiınen Platz erhalten“. Über seın Schicksal 1sSt bıs
Jjetzt nıchts bekannt geworden.
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10 St. Bartholomäus; autf Leinwand, „gering”.
11 St Ambrosıius; auft Leinwand, „gering“.
17 Taufe des hl Johannes; autf Leinwand, „gering”.
13 Christenverfolgung; auf Leinwand, „gering”.
14 St. Katharına:; „altes, schadhattes Bıld
15 ))2 hölzerne Altarbilder mi1t Eınsätzen VO Wachs“; „Ohne besonderen Werth“.
16 St Ottilıa; auf Holz, mıiıt der Jahreszahl 1691 „oOhne besonderen Werth“

Die Wunden Christı; auf Holz; „ohne besonderen Werth“
18 „Steinernes Bıld (wohl Relief) iın eiınem hölzernen Rahmen:;“ „Ohne besonderen Werth“
19 „Hölzernes Bıld (wohl Relief) mıiıt vergoldetem Rahmen VO 1667;“ „oOhne besonderen

Werth
20 Dıi1e hl Famailıe, „hölzernes Bild (wohl Relief) mıt Untersatz Grabmonument, mMI1t der

Jahreszahl 1508, 1519 WIF:! d für eine Copıe erkannt“.
BA St. Eberhard:; auf Leinwand, „früher Grabmonument, mMiıt der Jahreszahl 165/, werthlos“

S Bild auf Blech, das Sanctıissımum (wohl Darstellung einer Monstranz), ganz geringe
Arbeit.“

23 Das Jüngste Gericht: „hölzernes Bild“ (wohl Relief), hne Rahmen, „nıcht ganz werthlos“.
Die Gebote und die agyptischen Plagen; „altes Bıld, nıcht ganz werthlos((32.

25 St Aloysıus; auf Leinwand, „Kanz gering”.
26 SB geschnitzte Vesperbilder, die schmerzhafte Muttergottes darstellend“.

An abzugebenden Plastiken wurden verzeichnet:
St. Nepomuk; „grofße hölzerne Fıgur, reich vergoldet“; 99  [0) geringem Werth“
S Leonhard; „grofße steinerne Fıgur, beschädıgt, hne künstlerische Bedeutung«54

((}5.St. Sebastian; AaUusSs Holz, „das Schnitzwerk mittelmäfßßig, jedoch stark VO Wurm ergriffen

Dieses für die Volksirömmigkeıt des spaten Miıttelalters besonders aussagekräftige Samme)lbild
1st Ott sel ank nıcht verkauft worden un! hangt heute 1m Chorumgang. Mader 62 (mıt
Abb.); Gebeßller 2 9 der angıbt, da{fß die 'Tatel erst 1911 wıeder aufgefunden un! aufgehängt
wurde; Helmberger 16 E MmMiı1t Teil-Abb (farbıg)
Der (von 1668—1674) Dinkelsbühler Ptarrer Dr Franz Wılhelm Aymayer (1636-1 707) stiftete
als Domhbherr Augsburg 150 Gulden ZUT!r Mater Dolorosa 1n Dinkelsbühl; vgl Hannelore
Müller, Anmerkungen einıgen Werken 1m Kırchenschatz VO St. Georg in Dıinkelsbühl: 1N:
Festschrift 1988 Anm. (nach Khamm, Hierarchia Augustana Augsburg 17U
and 663)
Das 1St vermutlic die Steinfigur, die Dekan Dr Stietenhoter 1925 als Torso und als Zaun-
pfosten dıenend 1n einem ort be1 Dinkelsbühl entdeckte, 1n die Stadt schaffen un! 1n dem
Gärtlein be] der Dreikönigskapelle autstellen lıefß, s1e mındestens bıs 1943 stand; über das
weıtere Schicksal 1sSt bıs jetzt nıchts bekannt geworden. Vielleicht STLamMmtT sS1e AUS der St.-Leon-
hards-Kapelle. Vgl Dıionys Stiefenhofer, Der steinerne Leonhard:; „Der Haustreund“ (Beı-
lage 7A0 „Wörnıitz-Boten“) 1933 Nr. Z

2n Nach Dumpert (S. Anm 18) soll Dekan Fuchs 47 DESAaARL haben: „der nackte Sebastıan, der
argerlich ISt, mu{fß runter!“. Sıcher nıcht ıdentisch mıt dem „schoenen Bıldnus des heyl Mar-
tiırers Sebastiany“, das der Dombherr Franz Wılhelm Aymayer (vgl. Anm. 33) VO Augsburg,
der vorher Ptarrer 1n Dinkelsbühl WAal, 1699 der St.-Georgs-Kırche schenkte, wofür sıch die
Kırchenstiftung 1700 bedankte; Auszug Aus eiınem Repertoriıum über die Urkunden
der katholischen Kirchenpflege Nr. CX AIX kopiert 1mM Akt Nr. 2034 tol 35 des PfA
DK  > Dazu uch Müller (wıe Anm 33)
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St Rochus: AaUuUS Holz, „schwarzgrau angestrichen und vergoldet, mittelmäfßige Arbeit
un:! och zıiemliıch gutl erhaltend

St. Magdalena; Aaus Holz, „werthlos un! schadhatt“.
St. Georg; aus Holz, versilbert.
53 hölzerne Fıguren, ganz schadhatt.“
E größeres hölzernes Cruzifix, versilbert.“o e ya »5 kleine hölzerne Cruzitixe.“

An sonstigen veriußernden kirchlichen Ausstattungsstücken wurden
aufgelıstet:

5 hölzerner Kasten mıt eınem Drahtgitter, worın trüher eın Christusbild war  u (wohl
„Chrıistus iın Carcere‘).

„Viıer Bretter, woraut Fıguren ZUT Fastenandacht gemalt sind, ganz werthlos.“
J9 Stück Grabsteine, welche in den Säulen und Gängen der Kırche eingemauert un!

durchgängıg 1im geschmacklosen Baustyle gehalten sind.“
A hölzerne Grabmonumente, panz werthlos.“
” 4 Fastenpyramıden VO Holz.“
u hölzerne Trauerpyramiden.“
} stehendes Velum (Bedeckung VO  — Kelch und Patene), ganz alt.  Cu O: P OB { hölzerner Betstuhl.“
„4 orößere un! kleinere messingne Leuchter,>VO verschiedenen Faconen.“

10 S orößere zınnerne Leuchter.“
„Mehrere Engelfiguren VO  a} Altären und sonstigen Stellen betindlich gewesen. “

12 „Eıne Parthie eichenes Holz VO Betstühlen un dergleichen.“
19 „Mehreres weißes Holz VO Nebenstühlen 1ın der Kırche, annn mehrere Fufsschemel, ıne

Parcthi altes Eisenblech un altes Eısen.“
27 orofße Wandkästen.“

15 „Mehrere alte Cisten un:! Kästchen VO Holz.“

Wıe INa sıeht, 1St die Wertbeurteilung allermeıst summariısch, VO keinerle1
Sachverstand geleitet, AalVvV herabsetzend. Dabe] 1STt allerdings bemerken, da{fß
dıese Liste nıcht tür die Käuter gedacht WAaLl, sondern als Rechtfertigung
gegenüber der Bezirksregierung, die offenbar ach eıner Annonce 1mM mıiıttel-
tränkischen Kreıisblatt erst 1m Junı 1858 auf diese nıcht genehmigte Aktıon auf-
merksam wurde, den Verkauf der Gegenstände stornıerte un: eın SCNAUCS Ver-
zeichnis antorderte. Zu diesem Zeitpunkt WaTtr jedoch das meıste bereıts VeI-

außert. Die ausgesonderten Ausstattungsstücke wurden teıls 1in diıe Pfarr-
scheune 1n der Rofßbrunnengasse, teıls 1n die Sakrıste1 geschafft un: Ort den
Kaufwilligen Z Besichtigung aufgestellt.

Um Käuter aufmerksam machen, 1e16% die Kırchenverwaltung reı
Termınen 1858, 1858 un 1858 iın verschiedenen lokalen,

Nach Dumpert (s Anm. 18) soll Dekan Fuchs aZu DESaAQT haben und der Rochus mıt
seiınem schädlichen Knıe, das lang hat sehen lassen, mudfß runter)”.
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regionalen un: überregionalen Zeıtungen entsprechende Annoncen e1nN-
rücken. Zum ersten Termın interessierten sıch otffenbar VOT allem Antıquıitä-
tenhändler, A0 Metzger aus Fellheim un: der „kgl bayerische Hof-
antıquar” Pıkert 1ın Nürnberg”, 1aber auch einheimische Handwerker un
Händler. Der Dinkelsbühler Schreinermeister un Orgelbauer arl Fürba{ß
erbat sıch Bretter „ZUTH Verschlag seiner Hausbrüstung“; ach Dumpert
erwarb auch ein1ıge Holzfiguren 11 Gulden un: verkaufte sS1e wiıieder für
400 Gulden, Ww1e€e VO eiınem „austretenden“ Gesellen ertahren haben wollte.
Außerdem bot für den Katharına-, den Johannes- un: den Crispinusaltar

Gulden:; die Kırchenverwaltung wI1es dieses Angebot als
dürftig zurück. Der Maler un: Zeichenlehrer Joseph Fınk wollte den
St.-Michaels-Altar (ohne die bereıts abgehängten hölzernen Skulpturen,
aupt- un: Nebenfiguren, die für dl€ S Georgskirche zurückgehalten

wurden) für 18 Gulden, den Katharınenaltar für Gulden kaufen, W asSs dıe Kır-
chenverwaltung ebenso ablehnte, weıl der Michaelsaltar mıt dem
Dreifaltigkeits- un!: dem Allerseelenaltar die katholische Pfarreı iın Dürr-
WaNsSscCH veriußert worden Diese wollte ZW ar aus dem rechtsgültigen
Kaufvertrag wıeder aussteigen, angeblich als S1Ee erkannten, da{fß die Altäre 1m
„Zopfstyle“ gebaut un: außerdem wurmstichig EN,; S1e muf{fßten aber eıne
Abfindung VO Gulden bezahlen. Dennoch scheıint die Kırchenverwal-
Lung auf den meılsten der angebotenen Altäre sıtzengeblıeben se1n. YSt 1im
September 1861 bekundete die katholische Pfarrei Dalkıngen be1 Ellwangen,
Patronatspfarrei des Dinkelsbühler Spitals, Interesse der Erwerbung einıger
VO  — ıhnen. Eınen orößeren Posten Bıldern scheıint der jüdısche Antıquitä-
tenhändler Jacob Goldschmidt aus Frankturt 1858 erworben haben, VO

dem Dumpert behauptet, habe dafür F Gulden bezahlt, spater aber
eım Wıiederverkauf 1500 Gulden eingenommen. FEın Bıld des sterbenden
St. Joseph wurde 1858 VO den Basen Josepha KAEIt, geb Hıttlinger, un:!
Franzıska Züllinger erfolgreich zurückgefordert, weıl er laut Inschriuft ıhr
Großvater hatte renovıeren Iassen.

Sovie] scheint jedenfalls wahrscheinlich se1n, da{ß be] der YaNzZCNH, ohl
la1enhaft un systemlos durchgeführten Aktıon eıne Fülle VO  — künstlerisch
sıcher nıcht hochrangıigen, aber doch kultur- un lokalhistorisch bedeutsamen
Objekten verschleudert wurden.

Ar Nach Dumpert (s Anm 18) kaufte eın „Nürnberger Antıquarıus” eiınen Betstuhl Guil
den un! 10 Leuchter VO Holzarbeit.
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Anders verhielt CS sıch MmMi1t den vielen Epitaphıen, Grabsteinen un Votiıv-
tafeln, die der Einheitlichkeit des Raumeindrucks willen, un! weıl S1€e (nach
Bürklein 1856 „meılst geschmacklos“ gearbeıtet9 entternt bzw. AaUuUs den
Wänden un Pfteilern ausgebrochen wurden. Die Kırchenverwaltung bot SI 1n
eıner AÄAnnonce 1m Dinkelsbühler Intelligenzblatt 1858 allen Personen
d die Eigentumsansprüche daran geltend machen könnten. Darauf meldeten
sıch wenı1ge Tage spater Abkömmlinge der katholischen Ratsfamılie Schad d.
denen 111a 7Z7wel Grabsteine der Bürgermeıster Leonhard (T un:!
Michael Schad (T 11 überlief8. uch andere Epitaphıen moöogen damals
1in Privatbesitz übergegangen se1IN; andere wurden 1n die Kapuzinerkirche”®
un:! die Dreikönigskapelle”” transteriert. Das aber 1Ur wen1ge, die
me1listen sınd verschollen eın unersetzlicher Verlust tür die Lokalgeschichte
un:! Genealogie*”. Lediglich „einıge der besseren“ Epiıitaphıen sollten in der
Georgskıirche verbleiben*!.

Dıie Restaurationsarbeiten mM einzelnen

Mayurer- UN Malerarbeiten
a) Allgemeın
Der Kostenvoranschlag VO 1846 sah tolgende Maurer- un! Steinmetzarbeıten
VOT

Ersatz vieler Stellen des Sockels, der Wände, Säulenfüße un Pfeıler, die
durch Feuchtigkeit un Steinfraf(ß beschädigt
Keparaturen des Verputzes der Seıtenwände, Pteiler un: Gewölbedecken;
Abschleiten der Pfeiler un Bemalung des Kırcheninneren mı1t einem „sanf-
ten Steintarbenton“.
Viele Gewölberippen mussen mıt eisernen Keilen Cu«cC Spannung erhalten
oder durch Anker auch VO  — „eisernen Schlaudern“ 1St 1848 die ede
befestigt werden.

35 Mader 102; Gebefßler
Mader IT Gebefßler 38

4() Benetizıat Dumpert (s Anm. 1 E} 19) kolportierte 1n seıiınen Aufzeichnungen boshaft: „(Dekan
Fuchs) reißt die ehemaligen Grabmähler aus, Ja seinem Bruder lıeb, damıt Wınters
ber Verdienst hat, 1mM Kapuzıner-Gange einsetzen lassen, W 4as 600 unnöt1ig Kosten VCI-

ursacht.“
Rıtter ff) Mader fE:: Gebeßler BÄF f, Helmberger 18 {t.
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KReparatur bzw. Ersatz VO beschädigten Fensterrippen.
Fundamente un: Stutfen „VON hartem teinem Sandsteıin“ für die 1er
Seitenaltäre, den Kreuz- und den Hochaltar.
Herstellung eines kleinen Orgelchors auf j1er JIragsteinen, mıt steinernem
gotischem Geländer oberhalb der Sakriste]l.
Unter Eınsparungszwang un Aaus aesthetischen Überlegungen heraus, VeEeI-

zıchtete I11all allerdings auf das Anstreichen der Seitenwände un: Pfeiler AUS

„reingehauenen Quadern“, die lediglich durch Abschleifen gerein1ıgt werden
sollten. Dıies entsprach auch dem Wıillen der Pfarrgemeinde, die e „gerade als
eıne besondere Zierde der Kıirche erachte, da{ß S1€e Ww1e€e iın ıhrem iufßeren auch 1ın
ıhrem inneren aue tast och durchgängıg dıe Naturfarbe der Quadersteine
hat“2 Nur die mıt eınem Mörtelüberzug versehenen Gewöoölbetelder sollten
angestrichen werden.

en Zuschlag für diese Arbeiten erhielten die Maurermeıster Joseph Fuchs,
eın Bruder des Dinkelsbühler Dekans”, un arl Thalheimer, die 1mM Sommer
1854 mıiıt der Arbeit begannen. Als ersties bestellten s1e für die Treppen JE

Hochaltar un den Seitenaltären die nötıgen Steine AUS dem Schilfsandstein-
bruch VO  e Gaıilnau be] Rothenburg d die bıs 711 Frühjahr 1856 AaUS-

trocknen sollten: vorher hatte INan auch Preisangebote und Qualitätsproben
aus den Steinbrüchen VO  b Bejierbach be1 Crailsheim, Mönchsroth-Gaxhardt
un Segringen angefordert, sıch aber, höheren Preıises un!: längerer
Anfahrt, für die Gailnauer Steine entschieden.

Die Hauptphase der ınneren Umegestaltung begann Mittwoch ach
ÖUOstern, dem Maäarz 1856, mıt dem Abbruch der 13 Nebenaltäre, den Kepa-
ur- un: Malerarbeiten 1mM Gewölbe, den Ausbesserungen Pfeilern und
Seıtenwänden, der Beseıitigung des Pflasters 1m Presbyterıum un: dem FEinbau
der Stuten diesem und 7ia Hochaltar. Da CGottesdienste unmöglıch aICIl,
wurden S1e bıs ZU Herbst 1n die Kapuzinerkirche verlegt.

YSt 1865 fertigte der Maurermeıster Christian Zimmerer die Steinbalu-
strade auf dem Chörlein oberhalb der Sakrıstel für 350 Gulden. Nach der
Versetzung des Ziborienaltars das Ostende des Chorumgangs 1856 wurde CS

Beschlufß der Kirchenverwaltung VO 14 1847 PfA DKB Akt 203.6
Beneftiziat Dumpert Ästerte 1n seınen Aufzeichnungen (S Anm. 18) eın Hauptkirchen-
dieb unverdient bezahlter Arbeıt
Aus ıhm hatten schon die Eseler Steine für die Georgskırche geholt: Ludwiıg Schnurrer,
Beıiträge Zur Baugeschichte Dinkelsbühls und seıner Umgebung A4AUS Rothenburger Quellen;
1N: Jahrbuch des Hıst. ereıns Alt-Dıinkelsbühl 975/76 1377
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notwendig, das 'Törlein Au der Ruh HIZG Obwohl 1er C1I11EC

gemischte Baupflicht zutraf sıch die Stadt sıch halftıg den Kosten
dafür beteiligen
b) Pflasterung
Nach dem Voranschlag VO 1846 sollten 1L1UT beschädigte Stellen un: dıejenıgen
gepflastert werden, dıe alten Altäre entfernt worden Nachdem aber
1856 das ZEsSAMLE Presbytermum NECU gestaltet wurde, sah INa auch voll-
ständıg C6 Pflasterung VOT MI den gleichen Solnhofener Steinplatten VO der
Fırma Friedrich dam Schwarz WIC Langhaus Dıi1e Steine kosteten S11 (il:
den; ıhre Verlegung besorgte Maurermeister Joseph Fuchs

C) Wandmalereien
Im Voranschlag VO 1846 werden „schlechte Wandmualereien erwähnt ach
dem VO 15458 sollten „vıele schlechtesten Style gehaltene Wasserfarben-
Malerejen enttfernt un: durch MIit dem Quadermauerwerk harmonie-
renden Steinfarbenanstrich ETSPIZTE werden

Schreiner- UuUnN Schlosserarbeiten
a) Allgemeın
Der Voranschlag VO 1846 sah VOI; das erhöhte Presbyterium den
Chorumgang mit hölzernen Brüstungswänden abzusıichern; auch der VO 1848
sah die gleiche Arbeit VOILI Leider geht A4US den Akten nıcht hervor, WI1IC diıe
Balustraden vorher gestaltet Die eCuec tünfteilige Balustrade sollte VO

gleichen Schreinerkonsortium, das auch die Chorstühle lieferte (S unten) für
720 Gulden angefertigt werden

Fur dıe VIiCT Haupteingange UT Kırche un: das Törleıin Osten des
Chorumgangs 1846 WIC 1848 \ Höle „gothische Doppelthüren AUS

Eichenholz“ geplant dıe VO Schlosser MIt „Ttranzösıschen Schlössern, ö8

Bändern un: Kloben „ entsprechenden gothischen Formen beschlagen
(sott SC1I ank wurde dieser Plan nıcht realisiert da{ß die charakter-

vollen barocken Türflügel un: Beschläge“® bıs heute erhalten sınd
1846 WTlr 711 Abschlufß des Chors CIM Gitter MI Z WEe1 Türen VOTI-

vgesehen; dafür 635 Gulden eingeplant Eın Ireppengeländer

45 Zusätzliche Quelle: PftA DKB 203
46 Rıtter 5. 18; Mader S5. 6 E} Gebeßler S 26; Helmberger S.
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ZUu Sakramentshäuschen wurde 857 ZUuUerst den Dinkelsbühler Schlosser-
meıster arl Kraemer vergeben, 1m folgenden Jahr aber ach Zeichnungen
Bürkleins aus Gußeisen in Wasseralfingen hergestellt. Im Aprıl 1858 wurde Cr

bronzıiert un eingebaut.
Die Kirchenstühle*/

7u Begınn der Restaurierungsüberlegungen WAar die Kırche mMiı1t Männer- un
Frauenstühlen“”®, mıt Kinderstühlen VO 836/37 un miı1t Rokoko-Chorstühlen
(S unten) ausgestattel,. 1846 Nnannte Schulz 1ın seiınem Voranschlag dıe „plumpen
un: alten Kırchen-, hor- und Beichtstühle“ un: plante ıhre gänzlıche Ent-
fernung. Es 62 Cut Kıirchenstühle auf Z7wel orofßen Podıien, ıer Beicht-
stühle in gotischem Stil, Je sechs gotische Chorstühle links un: rechts A ZOot1-
schen Verzierungen, Türmchen und Laubwerk“, VOIL dem Kreuzaltar 16 kleinere
Kırchenstühle vorgesehen. Notwendige Eınsparungen ZWaANSCH die Kıiırchen-
verwaltung allerdings 1im September 1854/ der Forderung, vorderhand die
och gul erhaltenen Kırchen- un: Chorstühle beizubehalten. Der Cue MOT-
anschlag VO 1848 sah dennoch die Beseıitigung der Rokoko-Chorstühle VOIL,
weıl S1€e dem neugotischen Hochaltar nıcht paßten. 7war überlegte die Kır-
chenverwaltung och Ende 18553 s1€, die „vorzüglich gul erhalten“ seılen un:
WT der WAS: VO dem Dinkelsbühler Schreinermeister Johannes Grasberger
ach Zeichnungen des Karmeliterfraters Modestus angefertigt worden waren”  D  9

behalten; aber als 1856 die endgültige Neugestaltung des Presbyteriums
begann, wurden sS1e doch entternt?®. Im März 1856 wurde der Voranschlag für diıe
12 Chorstühle in öhe VO 900 Gulden vorgelegt; aus Fichenhol-z A4aUS-

geführt wurden sS1e VO  2 1er Schreinermeistern AusS$s Dinkelsbühl: arl Fürbafß,
Johannes Braun, Michael Rupp un Joseph Halt

Für die Anschaffung eınes Gestühls 1m Langhaus bestand für die
Kırchenverwaltung 1849 „keın Bedürfnis“. Lediglich für dıie s 102°4 „Ruhe“ (Ost-
ende des Chorumgangs) fertigte Schreinermeister KRupp 1858 eınen Gebets-
stuhl für Gulden.

47 Zusätzliche Quelle PfA DKB
48 Angefertigt 1686 nach Entwürten des Kapuziner-Provinzbaumeisters Pater Januarıus; Rıtter

k Z Mader 59; Gebeßfler
Rıtter I8

50 Sıe wurden tür Gulden die Dinkelsbühler Schreinermeister Johannes Braun, Joseph
Halt, arl Fürbafß und Michael Rupp verkauft; 1st anzunehmen, da S1E VO  - diesen als
Antıquıitäten veräußert wurden.
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Glaserarbeiten?)!
1846 WTl geplant, die Fenster, denen die 1er Seıitenaltäre stehen kommen
sollten, NECU verglasen, da S1€e nıcht regenfest Dıie übrigen sollten
gereinıgt un!: ausgebessert werden. Die Eınsetzung VO jer oder gar sechs
Glasgemälden iın dıe Fenster des Chorhaupts wurde als wünschenswert notiert.
Ende S56 besuchte deswegen Bürklein in München die Glasmaler Riedner
un Ferstl, die beıde Proben ihres Konnens die Kirchenverwaltung schicken
sollten. An eıne Realisierung solcher Pläne 1aber Wrlr be] dem oroßen Kosten-
druck durch die Restaurationsarbeiten damals nıcht denken.
Yrst 897 ergab sıch für die Finanzıerung eınes solchen Vorhabens eıne ZUun-
stige Gelegenheıt: Prinzregent Luitpold VO  . Bayern genehmigte 01010 Mark
Aaus den budgetmäfßigen Miıtteln ZAUT Pflege und Förderung der Kunst durch
den Staat ZArTt: „Ausschmückung des mıiıttleren Fensterpaares 1im hor VO

St Georg 1in Diınkelsbühl“. Den Ausführungsauftrag erhielt die Hofglasmale-
rel arl de Bouche 1n München, die wıederum die Direktiven eiıner Sach-
verständıgenkommıissıon, bestehend aus Franz VO Lenbach, Protessor Rudolft
Se1itz un Protessor Georg Hauberrisser, gebunden W AaT. Dargestellt wurden
Szenen AaUuUsSs dem Leben Jesu un: Marıa; die Farbgebung erfolgte ach dem Vor-
bıld des Marienfensters iın der Münchener Frauenkirche. Eıngesetzt wurden
dıe Farbfenster 1m Juli 1898>°2

Dıie Altäre
a) Der Hochaltar>
Schulz entwart 1546 eınen Hochaltar, der 55 Fufi (ca. 165 m) hoch se1n
sollte, mıt einem 15 Fufß (Cca m) langen Antependium, Tabernakel, Türmchen
un: Verzierungen AUS Holkz: mı1t „leichtem, sanftem Steinfarbeanstrich“, die
Verzierungen teıls MAaLtLT, teıls glänzend vergoldet, mi1t einem Altarblatt;
insgesamt Walt 67 auf 6300 Gulden veranschlagt.

Schulz hatte schon 1846 den Ansbacher Bıldhauer un: Vergolder Franz
Herterich, miı1t dem el843 eım Neubau der evangelischen t.-Pauls-
Kırche 1n Dinkelsbühl zusammengearbeıtet hatte?“*, dıe Ausführung VECISPIO-

51 Zusätzliche Quelle: PfA DKB
Berichte darüber 1mM „Wörnıitz-Boten“ VO 11 1898 Nr. 81 und ın der „Neuen Augsburger
Zeıtung“ VO W5 18958 Nr 1972

4 Zusätzliche Quelle: PtA DKB und
Stahl (wıe Anm Anm 3 9 Gebefler
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chen Dieser brachte sıch ann 1848 un 1851 entsprechend 1ın Erinnerung.
ber e7TSE September 1852 entschlofß sıch dıe Kirchenverwaltung, ıhm
den Auftrag erteilen un: Schulz die Bauaufsicht übertragen.

Am September 18572 wurden die „Accords-Bedingungen“ unterschrie-
ben, ach denen der Hochaltar für 4900 Gulden anzufertigen un Hım-
meltahrt 1855 autfzustellen W al. Gleichzeıitig lıeterte Herterich eıne Arbeits-
beschreibung: Ausführung in Holz, Vergoldung aller „Büsche, Knäufe, Stäbe,
Kapitäle, worauf die Fıguren stehen, annn den Bögen, viel als ertorderlich
1STt und gefordert wırd“; Herstellung der Rückwand der beiden Seitennıschen
damastartıg „ Grund“ un ıhre Vergoldung; Vergoldung un! Fassung der
Fıguren ach Auftrag.

Kurz darauf entschlofß sıch die Kıirchenverwaltung, Stelle des als mınder-
wert1ig eingestuften St.-Georgs-Bildes AaUsS dem barocken Hochaltar eın
Altarblatt malen lassen. Dazu wandte INan sıch die Akademıie der bılden-
den Kunste 1n München un 1854 den Maler Professor (sareıs 1in Erlangen,
„welcher nebst kunstreicher Leistung auch sehr billige Preiße gewährt“, un
Maler Liberat Hundertpfund 1n Augsburg. Das Bild sollte Fu{fß hoch, Fufß

Zoll breit se1n un:! den Georg darstellen. Am Maärz 1855 erteılte dıe Kır-
chenverwaltung endgültig den Auftrag die Münchener Akademie. Ihr
Dırektor, der berühmte Hıstorienmaler Wıilhelm VO Kaulbach, veranlaßte,
da{fß der Bildauftrag Gegenstand einer Preisaufgabe für dıe Akademıieschüler
werden sollte. Am März 1855 wurde Julius Frank dafür ausgewählt, weıl
seıne vorgelegte Zeichnung „den kirchlichen Charakter des Altarbıldes
bewahrt un!: doch 1n Composıtıion, Zeichnung un: Farbe tüchtıg un! wırksam
erscheint“; se1n Lehrer, Protfessor Schraudolph, sollte dıe Ausführung ber-
wachen. Als OnoOorar wurden 1400 Gulden ın Z7Wel Raten vereinbart.

Inzwischen hatte Herterich den Bau des Hochaltars vorangetrieben.
Schwierigkeiten ergaben sıch Aaus der Notwendigkeıit, den Tabernakel 10
ber dem Schulz’schen Plan erweıtern, dıe oroße Monstranz, eıne
prachtvolle Augsburger Arbeit VO 1699 (4 Schuh 1.20 m hoch, Schuh

Zoll 0,52m breit)”” autstellen können. Die Ma{(e wurden dementspre-
chend verändert. Da dıie Monstranz außerdem 19 Pfund schwer W al, sollte
auf ausdrücklichen Wunsch VO Dekan Fuchs eıne mechanısche Vorrichtung

ihrem Hochwinden eingebaut werden. Vorbilder daftür hatte Schulz 1n

Rıtter 23 Mader 69 un:! Tatel Na Müller (wıe Anm. 33) 67 %. und Abb
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München un Hochaltar 1m Augsburger Dom gesehen; dıe Dompfarreı
Augsburg lieferte annn 1855 eıne SCHAaUC Beschreibung der Maschıine, die der
Altarbauer Anselm Sıckinger VO München konstrulert hatte; dieser sollte sS1Ee
schliefßlich auch anfertigen.

Am Junı 1855 stellte Herterich in der Schwanenrıitterkapelle VO  a

St Gumprecht iın Ansbach den 1n Einzelheiten och unfertigen Altar hne
Antependium un Gesprenge auf; die Kirchenverwaltungsmitglieder Braun
un: Wırth besichtigten ıh un! bestätigten die solıde Ausführung. S1e erwähn-
ten dıe och tehlenden „gestochenen Bılder“ (Reliefs); außerdem fehle der
Madonna oberhalb des Altarbildes die 1im Plan vorgeschriebene Krone. Im
Sommer S56 wurde ann der alte Hochaltar abgebrochen un stückweise in
die Pfarrscheune vebracht, 1m August 1856 das Altarbild AaUuUs München gelie-
fert, nachdem 6S vorher acht Tage lang 1ın der Akademıie ausgestellt worden
W dl, un: 1m September konnte schließlich der komplette CHuCc Hochaltar auf-
gebaut werden. Herterich torderte erhebliche Mehrkosten VO JATAS Gulden:;
rechtfertigte 1e5s eınerseıts mıt der Tatsache, dafß ıhm nıcht dıe 1er Neben-
altäre übertragen worden seı1en; andererseıts mMI1t zusätzlichen Arbeiten: Die
Rückwand beiderseits des Bıldes hınter den beiden Engeln, für die 1mM Kosten-
voranschlag 11UT eın tarbiger Teppiıch vorgesehen WAal, muf{fte AZUE Erzielung
möglıchster Harmonie miı1t der reichen Dekoration des übrıgen Altars oxleich
dem Hıntergrund hınter den Evangelısten auf starkem Grund damascırt und 1n
Mattglanz vollständig vergoldet werden; desgleichen mu{flte 1in der Hohlkehle
des oroßen Spıtzbogens 1ın der Mıtte, welche blofß mıiıt blau herausgefaßt,
leer un: ONOTLON aussah, eın reichgeschnittener un: vergoldeter Stab hınein-
gelegt werden  D 5(‚ Die reı Hauptfiguren selen alle Fufßi größer gefertigt, mı1t
vergoldeter Einfassung gelber Tonfarbe, dıie Kleider Sanz vergoldet,
Hände un! Gesıicht „nach Natur“ gemalt. Die 1er Evangelısten sınd ebenfalls
1ın Gold-Damaststoff gefaßt, mıt vergoldetem Hıntergrund, vier gewundenen
Säulen mıt „Capıtell un Füßen“, vergoldet un „geschnitten“; das Antepen-
1Uum mMi1t Hınterteil MIt voldenen Stäben, alle Verzierungen vergoldet; Z7wWwel
Seitenteile mi1t Türmchen; 7wel kleine Türme 1m Oberbau mı1t Knäuten un:
Büschen. Der Altar W ar insgesamt 60 Fufß (ca m) hoch

Weder Pfarrgemeinde och Kırchenverwaltung scheinen sıch mı1t dem

I]a CS mM1r nıcht gelungen ISt, eın Bıld dıeses Altars ausfindig machen, hıelt iıch für gCIA-
GEN: viele Detaıiıls W1e€e möglıch Aaus den Akten wıederzugeben.
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Herterich-Hochaltar angefreundet haben:; VOT allem das St.-Georgs-Bild VO

Julius Frank Abb 37) wurde wıederholt krıtisiert. ber erst dem se1mt
8872 amtierenden Pfarrer Joseph Zeller wurden Veränderungswünsche laut
Da daraus konkrete Ma{fßnahmen erwuchsen, geht offenbar auf die Inıtıatıve
des aus Dinkelsbühl stammenden kgl Reallehrers Josef Maıer ın Kaıserslautern
zurück, der sıch Maı 1888 direkt das Mınısterium des Innern 1n Mün-
chen wandte, ein angeblıch VO Friedrich Herlin stammendes oroßes Kreu-
zıgungsbild 1n St Georg, offensichtlich das Hochaltarbild, „eıne tast
SCHAaUC Wiıederholung der Kreuzıgung des Wohlgemuth iın Hofs durch eıne
dringend nötıge Restaurierung VOT dem Untergang bewahren. Es se1 durch
Zzwel Flügeltüren verschliefßbar, durch Übermalungen vollständig verdorben,
sehr beschmutzt un: ausgetrocknet un: bedürte der Reinigung un der „Nah-
LUNS in Oorm VO  - un: Firni(l$“. Die Regierung in München erteılte tatsiäch-
ıch August 18858 der Kırchenverwaltung den Auftrag, das Nötıige azu
einzuleıten, un: wenı1ge Tage spater wurde der Konservator der kgl Zentral-
gemäldegalerie, Proftfessor Aloıs Hauser, gebeten, die Restaurierung für 1200
Mark durchzuführen. Man wollte das Bild Stelle der Georgstafel des Julıus
Frank 1n den Herterich-Altar einsetzen”‘; der Kırchenpatron St Georg sollte
dafür durch eın kleineres Bıld anderer passender Stelle „vielleicht da,
gegenwartıg eıne gotische Rosette sıch befindet“ geehrt werden. Gleichzeıitig
bezeichnete I11all weıtere Anderungsmaßnahmen Altar als wünschenswert:
Ersetzung der beiden Selten stehenden, „äußerst mangelhaft ausgeführten“
Engel durch ZWeI Heıiligenfiguren; Eıinsetzen VO Basreliets ANSTLALT der
1m Altar befindlichen, „ebenfalls ganz unkünstlerisch gearbeıteten“ 1er Van-
gelisten. Mıt dem Umbau des Altars wurde die Fırma Stärk Lengenfelder
1n Nürnberg beauftragt, die gleichzeıltig auch das Sakramentshäuschen restTau-
rierte (s Abschnitt IVYS3)ı Deren Gutachten V Maı 1890 fällte
zunächst eın vernıchtendes Urteil ber den Herterich-Altar, dessen Konstruk-
t10n als „mangelHatt“, dessen Detailformen als X S{Il- un geschmacklos un: 1n
der Technik primıtıv“ bezeichnet wurden. Es sSEe1 bedauerlich, „dafß 1ın der Kır-
che, die ın den herrlichen Hallen viele werthvolle Kunstschätze birgt, der
HauptgegenstandDie Restaurierung der St. Georgskirche in Dinkelsbühl 1845-1870/1898  %5  Herterich-Hochaltar angefreundet zu haben; vor allem das St.-Georgs-Bild von  Julius Frank (Abb. 37) wurde wiederholt kritisiert. Aber erst unter dem seit  1882 amtierenden Pfarrer Joseph Zeller wurden Veränderungswünsche laut.  Daß daraus konkrete Maßnahmen erwuchsen, geht offenbar auf die Initiative  des aus Dinkelsbühl stammenden kgl. Reallehrers Josef Maier in Kaiserslautern  zurück, der sich am 30. Mai 1888 direkt an das Ministerium des Innern iın Mün-  chen wandte, um ein angeblich von Friedrich Herlin stammendes großes Kreu-  zigungsbild in St. Georg, offensichtlich das erste Hochaltarbild, „eine fast  genaue Wiederholung der Kreuzigung des Wohlgemuth in Hof“, durch eine  dringend nötige Restaurierung vor dem Untergang zu bewahren. Es sei durch  zwei Flügeltüren verschließbar, durch Übermalungen vollständig verdorben,  sehr beschmutzt und ausgetrocknet und bedürfe der Reinigung und der „Nah-  rung in Form von Öl und Firniß“. Die Regierung in München erteilte tatsäch-  lich am 3. August 1888 der Kirchenverwaltung den Auftrag, das Nötige dazu  einzuleiten, und wenige Tage später wurde der Konservator der kgl. Zentral-  gemäldegalerie, Professor Alois Hauser, gebeten, die Restaurierung für 1200  Mark durchzuführen. Man wollte das Bild an Stelle der Georgstafel des Julius  Frank in den Herterich-Altar einsetzen”; der Kirchenpatron St. Georg sollte  dafür durch ein kleineres Bild an anderer passender Stelle — „vielleicht da, wo  gegenwärtig eine gotische Rosette sich befindet“ — geehrt werden. Gleichzeitig  bezeichnete man weitere Änderungsmaßnahmen am Altar als wünschenswert:  Ersetzung der zu beiden Seiten stehenden, „äußerst mangelhaft ausgeführten“  Engel durch zwei Heiligenfiguren; Einsetzen von Basreliefs anstatt der unten  im Altar befindlichen, „ebenfalls ganz unkünstlerisch gearbeiteten“ vier Evan-  gelisten. — Mit dem Umbau des Altars wurde die Firma Stärk & Lengenfelder  ın Nürnberg beauftragt, die gleichzeitig auch das Sakramentshäuschen restau-  rierte (s. unten Abschnitt IV/5a). Deren Gutachten vom 12. Mai 1890 fällte  zunächst ein vernichtendes Urteil über den Herterich-Altar, dessen Konstruk-  tion als „mangelhaft“, dessen Detailformen als „stil- und geschmacklos und in  der Technik primitiv“ bezeichnet wurden. Es sei bedauerlich, „daß in der Kir-  che, die in den herrlichen Hallen so viele werthvolle Kunstschätze birgt, der  Hauptgegenstand ... geradezu hohnsprechend ist“. Der Altar bedürfe dem-  nach eines totalen Umbaus. — In einem wenig späteren Gutachten vom 12. Au-  57 Das St.-Georgs-Bild von Julius Frank wurde über einem der Portale aufgehängt; seit 1997  bildet es den Mittelpunkt im Prospekt der neuen Orgel auf der Westempore.geradezu hohnsprechend 1St  “ Der Altar bedürfe dem-
ach eines totalen Umbaus. In einem wen1g spateren Gutachten VO AU-

Das St.-Georgs-Bild VO Julius Frank wurde ber einem der Portale aufgehängt; selt 1997
bıldet den Mittelpunkt 1m Prospekt der Orgel auf der W estempore.
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gust 1890 wırd testgestellt, „daf$ 11UT wenıge Theile ın den Plan auf-
ewerden konnten. Es siınd 1es dıe aufßeren Umfassungsglieder der
Mensa un: der Predella. Die Feldereintheilung SOWI1Ee die Ornamentierung der-
selben sınd vollständıg Hu entworten. Der Expositionsthron wiırd Danz 1ECU

eingeschoben. In die Felder der Predella kommen geschnitzte Reliefs. Die
mıttlere Hauptrahme ber dem Expositionsthron soll AD Aufnahme des alten
Gemiäldes dienen...; die den beiden Seıten flankierenden Baldachine erhal-
ten ebentalls orofße 1ın olz geschnitzte Statuen, den Bartholomä und die

Ursula. In dıe Rahme ber dem Hauptbilde kommt eın Gemälde 1ın gothi-
scher Manıer, LTICU gemalt, den Rıtter Georg darstellend: dieses schliefßen
sıch 7WeE] kleinere Baldachine d 1n welche och bestimmende Statuen
kommen. Der oberste Baldachin dient A E Aufnahme der vorhandenen Mut-
tergottes-Statue...” Der eu«e Altar sollte Mark kosten, WOZU die Kır-
chenverwaltung eınen Kredit aufnahm, der m1T den Rentenüberschüssen 1n
13 Jahren getilgt werden sollte. Die Endkosten betrugen schliefßßlich
Mark Am 16 Oktober 1890 kam das restaurıerte Kreuzigungsbild AaUS Mun-
chen zurück; August 1891 wurden der ue Hochaltar komplett auf-
gestellt, die leeren Nıschen mi1t Statuen des Aloysıus un: der Elisabeth
besetzt, ANSTATE eınes Gemiäldes eın Relietbild des eorg ach eiınem Modell
des Jahrhunderts 1m Germanıiıschen Nationalmuseum 1ın Nürnberg ANLSC-
bracht. Die Reliefs der Geburt Christı und der Anbetung der Dreı Könige
wurden ach Vorbildern AUS der Kıirche Dormıitz be1 Erlangen geschnitzt.
Am August 1891 konsekrierte der Augsburger Bischof Pankratius VO  am

Dıinkel den Hochaltar.

Der Kreuzaltar>®
Nach ersten Überlegungen des Bauleıiters Schulz 1845 sollte dieser ZW ar eıne
GE orm erhalten, aber der gleichen Stelle 1n der Mıtte des Miıttelschiftfs

Eıngang ZU Presbyterium stehen kommen. War beeinträchtige den
Blick in den großartigen Cheor, aber die „kirchlichen Verrichtungen“ gäben den
Ausschlag. Vor dem Altar sollten CUHC kleinere Kirchenstühle (13 Fu{ß
4 m lang) autfgestellt werden. Der Kreuzaltar mı1t eiınem Reliquariumsaufsatz
tür den Aurelius sollte eine Cr Christus-Statue erhalten un 1145 Gulden
kosten. Als aber MI darauf die Mıttelkürzungen Eınsparungen ZWaNHCI,

58 Zusätzliche Quelle: PfA DKB
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wollte INan auf die Wiedererrichtung eiınes Kreuzaltars verzıchten, da “nicht
absolutes Bedürfnis“ sel. War beschlofß dıie Kırchenverwaltung Aprıil
856 trotzdem den Bau des Altars seıner alten Stelle; sollte für Wochen-
gottesdienste, besonders be1 Chormusık, dienen; WE nıedriger ausfalle,
werde den Blick auf den ohnehin stark überhöhten Hochaltar nıcht beeıin-
trächtigen.

uch dıe Pfarrgemeinde SELZEEC sıch 1n einem Schreiben die Kırchenver-
waltung VO Dezember 1856 ebhaft für seıne Beibehaltung e1n; als „katho-
lısche Christen tühlen S1e sıch verpflichtet, den Anblick des gekreuzigten He1-
lands auch in Zukunft haben“; der Hochaltar scheine für die tejerlichsten
kirchlichen Funktionen nıcht ımmer passend; „der wahrhaft oläubige Christ
annn sıch daherDie Restaurierung der St. Georgskirche in Dinkelsbühl 1845—-1870/1898  9  wollte man auf die Wiedererrichtung eines Kreuzaltars verzichten, da er „nicht  absolutes Bedürfnis“ sei. Zwar beschloß die Kirchenverwaltung am 7. April  1856 trotzdem den Bau des Altars an seiner alten Stelle; er sollte für Wochen-  gottesdienste, besonders bei Chormusik, dienen; wenn er niedriger ausfalle,  werde er den Blick auf den ohnehin stark überhöhten Hochaltar nicht beein-  trächtigen.  Auch die Pfarrgemeinde setzte sich in einem Schreiben an die Kirchenver-  waltung vom 2. Dezember 1856 lebhaft für seine Beibehaltung ein; als „katho-  lische Christen fühlen sie sich verpflichtet, den Anblick des gekreuzigten Hei-  lands auch in Zukunft zu haben“; der Hochaltar scheine für die feierlichsten  kirchlichen Funktionen nicht immer passend; „der wahrhaft gläubige Christ  kann sich daher ... nicht mehr befriedigt fühlen“. Da der alte Kreuzaltar, auf  Drängen Bürkleins, damals aber schon abgetragen war, plädierte die Gemeinde  für die Errichtung eines neuen, „niedlichen gotischen Altars“. Die Kirchenver-  waltung lehnte aber 1857 diesen Antrag ab und wurde dabei durch ein Gut-  achten des Augsburger Ordinariats unterstützt. Bei der Neuerrichtung der  Nebenaltäre (s. unten) 1862 bis 1865 wurde, gewissermaßen ersatzweise, der  Altar neben der Sakristei als Kreuzaltar deklariert”?.  c) Der Ziborienaltar®  Nach dem Voranschlag von Schulz 1846 war die Kirche u.a. auch durch das  „Anklecksen eines abscheulichen Nebenorgelchors an einem Pfeiler“ ver-  unstaltet; damit kann nur der spätgotische Ziborienaltar gemeint sein, auf des-  sen begehbarem Dach ein Orgelpositiv stand. Er sollte abgebrochen und  dadurch der südliche Pfeiler am Eingang des Presbyteriums freigesetzt wer-  den. Eine Neuaufstellung im Chorumgang hinter dem Hochaltar war geplant;  die Verwendung der schon vorhandenen spätgotischen Pietä, im 18. Jahrhun-  dert als wundertätig verehr  t61  ‚ wurde vom Dekanat ausdrücklich verlangt, „in-  dem die Parochianen großen Werth darauf legen sollen“. Wenig später be-  schloß man die Wiederaufstellung hinter dem Hochaltar in der sog. „Ruh“  und die dafür notwendigen Reparaturen für 300 Gulden. — Ausgeführt wurde  das Vorhaben aber erst 1856, obwohl kurz zuvor die Pfarrgemeinde mit ihrer  traditionellen Bindung an diesen Altar seine Beibehaltung an der ursprüng-  59 Mader S. 50; Gebeßler S. 25; Helmberger S. 14.  60 Zusätzliche Quelle: KPfA DKB 2040.8.  61 Ritter S. 14 ff.; Mader S. 42 ff.; Gebeßler S. 25; Helmberger S. 26 .nıcht mehr befriedigt fühlen“ 1a der alte Kreuzaltar, auf
Drangen Bürkleins, damals aber schon abgetragen W al, plädierte die Gemeinde
tür die Errichtung eines9 „nıedlichen gotischen Altars“ Die Kırchenver-
waltung lehnte aber 1857 diesen Antrag ab und wurde dabe1 durch eın (SUuf-
achten des Augsburger Ordinarıats unterstutzt. Be1 der Neuerrichtung der
Nebenaltäre (Ss unten) 1862 bıs 1865 wurde, gewissermafßen ersatzweıse, der
Altar neben der Sakriste1 als Kreuzaltar deklariert??

G) Der Ziborienaltar®®
Nach dem Voranschlag VO Schulz 1546 WT dıe Kırche auch durch das
„Anklecksen eınes abscheulichen Nebenorgelchors eiınem Pfeijler“ VeI-

unstaltet; damıt ann 1Ur der spätgotische Ziborienaltar gyemeınt se1n, auf des-
SCI] begehbarem ach ein Orgelposıitiv stand. Er sollte abgebrochen un:
dadurch der suüudliche Pfeijler Eıngang des Presbyteriums freigesetzt WEI -

den iıne Neuaufstellung 1im Chorumgang hınter dem Hochaltar W al geplant;
die Verwendung der schon vorhandenen spätgotischen Pıeta, 1im 18 Jahrhun-
ert als wundertätig verehrt© wurde VO Dekanat ausdrücklic verlangt, IM-
dem die Parochianen oroßen Werth darauf legen sollen“ Wenıg spater be-
schlofß INan die Wiıederaufstellung hınter dem Hochaltar 1in der SS „Ruh*‘
un:! die dafür notwendıgen Reparaturen für 300 Gulden. Ausgeführt wurde
das Vorhaben aber erst 1856, obwohl urz dıe Pfarrgemeinde mı1t ıhrer
tradıtionellen Bindung diesen Altar seine Beıbehaltung der ursprung-

Mader 5 Ü; Gebeßller Z Helmberger
Zusätzliche Quelle: PfA DKB

61 Rıtter 14 f.; Mader 4° f E} eDbDelisler 258 Helmberger 26
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lichen Stelle verlangt hatte. Er diente Platz auch als Rückwand für
den Hochaltar. DDa beim Abbruch das Kreuzgewölbe des Gehäuses
zerstort worden WAal, erhielt N 1856 einen „mıt entsprechendem Farbanstrich
versehenen Deckel“, Gewölbe:; CS wurde blau gefärbt un: mı1t Sternen
besetzt, das schöne kunstgeschmiedete Gıtter VO 17274 bronzıiert (Joseph
Fınk).

1893 wurde VO  — der Fırma Stärk Lengenfelder 1in Nürnberg Stelle der
bisherigen „sehr primitıv geformten Mensa mi1t einem zopfigen Tabernakel“,
dıe sıch 1ın dem reichen spätgotischen Gehäuse „ärmliıch“ ausnehme, eın
Altar mı1t eiınem Baldachın ZUT Aufnahme der Pıetä tür 7500 Mark angefer-
tıgt

Die Nebenaltäre®*
Schulz sah 1546 jer Cn Seitenaltäre „1N gleicher Behandlung Ww1€ der Hoch-
altar“ VOT un lıeterte Entwürte dazu; reı OE Altarblätter dafür e1In-
geplant. Man hatte Je 1500 Gulden, insgesamt 6000 Gulden veranschlagt. Auf
dıe re1 Altarblätter wollte INan aber urz darauf AaUuUsSs Ersparnısgründen \YA S ı

zıchten; deren Stelle wurde erstmals 1m Marz 1846 die Verwendung VO

„alten Bildern“ aus den abzureißenden Altären vorgeschlagen. Dementspre-
chend bat 1m September 184 / die Kirchenverwaltung die Bezirksregierung,
„dıe VO  — der ursprünglichen inneren kirchlichen Einriıchtung och vorhande-
NCN, 1n 5S0$S Biılderkästen (Altarschreinen) verwahrten un VO vielen Kunst-
kennern als gediegen anerkannten Gemiälde bel der Restauratıon verwenden
bzw. solche wıieder in eiınen entsprechenden Zustand versetzen lassen“. Das
„Schöne, Alterthümliche“, das „dem Kirchenbaustyle Anpassende“ sollte also
konservıert un: benützt werden. Der Plan VO  z 1848% schlug dementsprechend
VOI, für reı hıs jer Seitenaltäre vorhandene „alte Aufsätze mıt Sculpturen“
verwenden: iınsgesamt 4900 Gulden für 1er Altäre vorgesehen.

Kurz hatte sıch der Kunstschreiner un:! Zeichenlehrer Johann Paulus
Haas aus Fürth tür dıe Anfertigung neugotischer Altäre empfohlen. uch
Franz Herterich Aaus Ansbach, der ınzwischen Hochaltar arbeıtete, bewarbh
sıch 1MmM Juni 1855 die Herstellung der Seitenaltäre. Im Aprıil 1856 erhielt
aber der Gemälderestaurator un: Konservator der kgl Galerıien 1in Augsburg,
Andreas Eıgner, VO der Kırchenverwaltung den Auftrag, die alten „Altar-
kästen“ oder „Biılderkästen“ auf ıhre Restaurationsfähigkeit un Verwendbar-

Zusätzliche Quelle: PtA DKBRB
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eıt für die TEeEU anzufertigenden Nebenaltäre prüfen. Zusammen mıt dem
Bildhauer un!: Altarbauer Anselm Sıckinger in München sollte ann die
Herstellung dieser Altäre übernehmen. Im Junı 1856 wurden dıe 1ın rage
kommenden Altarbilder un: Flügel ach Augsburg transportiert. ber CraT 1mM
November 185.7/ besichtigte Sıckinger die Georgskirche un!: VOT allem die Stel-
len, dıie 1er Altäre errichtet werden sollten. Dabe!] schlug VOTI, die Aus-
besserung der Skulpturen un: Altarornamente und ıhre teilweise Neuanterti-
gung übernehmen, „da ıer eıne einheitliche Aus- un Durchführung NOL-

wendıg 1ISt  “ Eıgner sollte sıch auf die „Fafßmalereı den ıhm zugeschickten
äalteren Gemälden“ beschränken. Damıt W ar eıne zeiıtwelse scharte Rıvalıtät
zwischen den beiden Werkstätten vorprogrammlıert, die erheblichen VerzÖ-

führte. In einem Schreiben die Kırchenverwaltung VO Aprıil
1858 teılte Eı1gner seıne mıiıt Sıckinger dıitfferierende Auffassung hinsıchtlich der
Restaurierungsmethoden besonders der Plastiken mıt Bürklein wurde darauf-
hın beauftragt, eıne FEınıgung zwıschen den beiden herbeizuführen. Im Maı
stimmte Sıckinger dessen Kompromuilfßvorschlag Die plastiıschen un archi-
tektonıischen Teile sollten VO Sıckinger erganzt b7zw. angefertigt werden:;
danach soll Eıgner S1e un: die Fıguren einheitlich fassen un: vergolden.
ber erst 1859 lagen die genehmigungsfähigen Voranschläge un: Zeichnungen
für Z7We] Altäre VOI, Sıckinger lıeferte S1Ee für die beiden anderen 15 Maı
1861 ab, und Julı 1861 genehmigte das Innenminıisterium in München
schließlich die Errichtung der 1er Seitenaltäre für 600 Gulden.
Allerdings hatte Eıgner schon dıe Jahreswende 859/60 die VO  — ıhm
restaurıerten Tatelbilder, die zweıten Weıhnachtsfeiertag dem Bischof
VO Augsburg vorgeführt hatte, ach Dinkelsbühl geschickt, S1e vorläufig
1mM Refektorium des Kapuzinerklosters aufgestellt wurden. Die Querelen ZW1-
schen Fıgner un:! Sıckinger singen iındessen weıter, VOT allem deshalb, weıl Kıg-
LTIer die restaurıerten Bilder nıcht Sıckinger geliefert hatte, der S1€e 1n den VO  —

ıhm gefertigten Altaraufbauten einzupassen hatte. Um (OO)stern 1862 wurden
VO Sıckinger annn der Kreuz- un der Dreifaltigkeitsaltar aufgestellt; der fast
völlıg neugestaltete St.-Josefs-Altar und der St.-Sebastıians-Altar miıt den
Gebeinen des Aurelius 1mM Antependium tolgten reı Jahre spater,
21 August 1865°

63 Zur Verdeutlichung des Zustandes der alten Malereıen und Skulpturen der 1er Nebenaltäre
und der daran durchgeführten Restaurationsmafßnahmen werden 1mM Anhang die Kostenvor-
anschläge Eıgners un: Sıckingers abgedruckt. Es sınd siıcherlich uch Beıträge ZUTr Kenntnıiıs
der Restaurationsmethoden dıe Mıiıtte des vorıgen Jahrhunderts
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Sonstige Ausstattungsstücke
a) [Das Sakramentshäuschen®*
Durch die Neugestaltung des Presbyteriums un der Ireppe a7Uu 1m Sommer
1856 wurde auch die Abänderung der Ireppe 71 Sakramentshäuschen, häu-
1g als „Tabernakel“ bezeıichnet, notwendig. Am Oktober RSS erstellte
Franz Herterich iın Ansbach eınen Kostenvoranschlag ür dıe vollständige
Restaurierung in öhe VO 500 Gulden un: für einen Meter hohen höl-
Ze11IeH Aufsatz VO 700 Gulden: INan verzichtete aber zunächst auf eiıne Realı-
sıerung. Ahnliche Entwürftfe VO  z den Nürnberger Bildhauern Jacob Roter-
mund, Gulden, un Wıilhelm Schmidt, 3300 Gulden, VO 1874 blie-
ben ebenso unberücksichtigt. TST. 1890; als I1an eınen Hochaltar A4AUS der
Werkstatt VO Stärk un: Lengenfelder in Nürnberg aufzustellen beschlossen
hatte, übertrug INan der gleichen Fırma für 7500 Mark auch die Restaurierung
des Sakramentshäuschens. Die ornamentalen Teile WwW1e€ Knäufe, Blumen, rab-
ben orößtenteıls zerstort, sämtliche Pyramiden der Engelsbaldachine
abgeschlagen, eıne Engelsstatue un!: deren Konsole ehlten Sanz An den Bal-
dachinen ber dem Schrein ehlten ein Strebepfeiler un: siıeben Fialen, dem
Wımpergen sämtlıche Giebelblumen und den anschliefßenden Fialen sSamt-
lıche Helme Neu anzufertigen W arlr der 4,5 Meter hohe Baldachın mMı1t
Schlußaufsatz un: eıne Ecce-Homo-Statue, alles aus Nesselbacher Sandstein®>.

b) Dıie Kanzel®®
Der Voranschlag VO  - 1846 S1e „tormverkümmert“ un: kleın, W 65S5-

S1Ee abzubrechen sel Für eine e Kanzel ach ntwürten VO Schulz
1500 Gulden eingeplant. och ach der Mittelreduzierung 1846 schlug

INan VOI, auf eıne Neuanfertigung verzichten. So beschlofß die Kırchenver-
waltung erSt:E 18 August 1868,; den Kanzelcorpus ZWAar beizubehalten, den
„Baldachın“ (Schalldeckel) 1m AZopistyl” 1aber abzubrechen, weıl „mıt der
schönen alt-gothischen Steinkanzel 1ın keiner Harmonie steht“, un durch
eınen neugotischen 4UuS$S olz Anselm Sıckınger in München lıe-

Zusätzliche Quelle: PfA DKB
65 Zur Entstehungsgeschichte SOWIl1e ZUuUr kunst- un! tröommigkeitsgeschichtlichen Interpretation

dieses Sakramentshäuschens: Dıionys Stiefenhofer, Das Sakramentshäuschen 1n der St (36e=-
orgskirche 1n Dıinkelsbühl; 1952 AD (schon vorher 1M „Hausfreund“, Beilage
Zu „Wörnitzboten, 1936 Nr. 29) Hubert Dobiosch, Der historische Tabernakel VO Dın-
kelsbühl, 1n: Festschrift 1988 3554 Rıtter F Mader f 9 Gebefßller 25 f’ Helm-
berger 11

66 Zusätzliche Quelle: PfA DKB
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ferte C WAR! Entwurf un Kostenvoranschlag 1in öhe VO 1800 Gulden. Am
Februar 1869 wurde die alte hölzerne Kanzeltreppe abgerissen und
Februar VO Steinhauer Rauschert durch eiıne C Aaus Gailnauer Sand-

ste1n ErSEUZU Marz der alte Schalldeckel abgenommen und VO bıs
Marz der C«r montiert. Schließlich wurde der yotische Corpus renovıert,

TCUu gefaßit un vergoldet (180 Gulden)®.
C) Der Tautstein
Der schöne spätgotische Taufstein®®, der hınter dem Kreuzaltar iın der Mıtte des
Presbyteriumseingangs 1n eiıner A00) tiefen runden Versenkung stand,
wurde 1856, als INan den Altar entternte un: die CC Ireppe z Presbyte-
rıum anlegte, zunächst 1m Miıttelschiff unmıttelbar VOT dem hor aufgestellt.
Späater aber, besonders nachdem der Augsburger Bıschof Michael Deinlein
be] eiınem Besuch der Kırche 1mM Maı 1857 diesen Standort krıtisierte, wurde
in das sudliche Seitenschifft Begınn des Chorumgangs transteriert. Bürklein
bedauerte dies, konnte s aber aller Bemühungen nıcht verhindern. Dıiese
Verlegung 1858 WAarltr des oroßen Gewichts un der Zerbrechlichkeit der
Zierteile schwierig un: aufwendig. Außerdem mu{fßlrte der Tautfstein
seıner öhe 1n den Boden eingelassen un!: zusätzlich rıngsum mı1ıt einer
Steinstuftfe umgeben werden®?.

Dıie Orgeln
Auf der Westempore Waltr bereıtsäVO  z der Fırma Augustın Büttner
1n Nürnberg eıne GCHE oroße Orgel ZU Preıs VO 6844 Gulden aufgestellt
worden. Der Restaurierungsplan VO 1846 sah zusätzlıich eıne (l kleıine
Nebenorgel für 1551 Gulden auf dem Chörlein ber der Sakristei VOI; die für
Andachten un: geringer besuchte Gottesdienste gedacht W3a  — Den Eın-
sparungsüberlegungen fie] diese kleine Orgel bereıts wenıge Monate spater
ZOpfer; dafür sollte für 1000 Gulden der Prospekt der oroßen Orgel,
orundıert, geschlıftfen, farbıg gefafst un SParsam vergoldet werden. Das wurde
aber jJahrelang hinausgeschoben; erst 1m September 1855 bewarb sıch der aka-
demische Maler un Vergolder Müller aus Wıen (!) diesen Auftrag, aller-
dıngs vergeblich.

Das kleine Orgelpositiv autf dem Ziborienaltar wurde VOT dessen Iransterie-

6/ Rıtter 7 E Mader 57 1f: Gebe(fler 26; Helmberger
Rıtter f’ Mader {f.; Gebefller 2 ‘9 Helmberger

69 Planzeichnungen Bürkleins, undatiert: PfA DKB



102 Ludwig Schnurrer

PUNS 1mM Sommer 1856 abgenommen un! zunächst in die Dreikönigskapelle,
spater 1in dıe Kapuzinerkirche gebracht‘?. Die Cuxs Großorgel wurde gleich-
zeıt1g während der Abbruch- un! Maurerarbeıten mi1t orobem Leinwandtuch
abgedeckt, ach Beendigung der staubıntensıven Tätigkeiten VO  Z der Fırma
Büttner gestimmt. 1856 wurde auch beschlossen, „das VO der SS
Schwedenorgel (auf dem Chörleıin ber der Sakrıste1n) och vorhandene, dem
Vertall ahe alte Holzwerk“/! wegzuraumen, das Gewölbe darüber mi1t eiıner
steınernen, VO  — Bürkleıin entworfenen gotischen Balustrade abzuschließen;
ausgeführt wurde S1e VO arl Thalheimer ın Dinkelsbühl.

e) Kleinere Biılder un Plastiken
i1ne vermutlich Choreingang aufgehängte Rosenkranzmadonna VO  —

1649/* wurde VO der Kirchenverwaltung laut Beschlufß VO Aprıl 1856 als
„nach orm un:! Geschmack der bisherigen Stelle“ nıcht mehr geduldet,
1aber nıcht 7AUR Verkauf preisgegeben, „diejenıgen Kirchengemeindemıit-
glieder, welche 1in der außerlichen Gottesverehrung nıcht geläuterte Begriffe
haben, nıcht aufzuregen“. Sıe wurde in der Kapuzinerkirche””, spater (nach

wıeder 1n der St Georgskirche aufgehängt74
Das VO der Rückwand des barocken Hochaltars abgenommene spat-

gotische Kreuzigungsbild, vermutlıch ZU PrSteN Hochaltar gehörig, „VOIN
Künstlern allenthalben für wertvoll erachtet“, wurde provisorisch ber der
Pfarrhaustüre aufgehängt, 1890 restaurıert un! 1891 ın den Hochaltar
integriert (s ben Abschnuıiıtt 1V/4 a)

1859 wurde die Engelstigur vorderen außeren Portalpfeiler (Gedenk-
ste1ın des SO$ „Reichalmosen“) VO Maler Joseph Fınk T1ICUu tarbıg gefaßt. Di1e
Kosten trug dıe Stadt, welche die Baupflicht für die Außenseıite der Kiırche
besafß

Mader 107 f’ Abb — Jetzt wieder 1n restaurıertem Zustand 1n St Georg: ebelisler 26
Über das vorherige un: weıtere Schicksal dieser Kleinorgel, die Jetzt der Sudseıte des

Presbyteriums aufgestellt ISt, unterrichtet eingehend: ermann Fischer un Theodor Wohn-
haas, Zur Geschichte der Dinkelsbühler „Schwedenorgel“; IN: Festschrift 1988 69—79, mi1t
Abb

71 Zu erkennen auf dem Gemüälde VO Petzl, 1849; abgebildet 1N: Festschriuft 1988, 4 9 Abb

Anm.
Über seıne Geschichte ausführlıich: Dionys Stiefenhofter, 1n 29 942) (wıe Anm. 14) 10

VE Mader Z Abb
Helmberger 17 Nr.
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Der Kreuzweg””
ach Abschlu{fß der wichtigsten Restaurierungsarbeıiten wurde VO der Pfarr-
gemeıinde der Wunsch ach dem Erwerb VO Kreuzwegstationen laut Man
wollte damıt auch die kahlen Stellen der Wände tüllen, die ach der Entfernung
vieler Bılder, Epitaphien dgl entstanden un!: eınen sechr nüchternen
Eindruck machten. Eın ErSTIEr Versuch 1859 eıne solche Biılderserie 1in Haut-
Relief VO  — dem Bildhauer Schönlaub 1n München ach dem Vorbild der
Statiıonen 1ın der Kırche München-Au für 1176 Gulden erwerben, sche1i-

weıl dıe Bılder für dıe oroße Kırche kleın, außerdem halb Afabrık-
mäfßig“ AUS „Masse, Gyps Uun! Wachs“ hergestellt AICI, W as „der Würde der
katholischen Kirchen nıcht entspreche. 1868 beauftragte I1all Anselm
Sıckinger 1n München mı1t der Anfertigung e1nNs kompletten Kreuzwegs, AUS

Lindenholz 1n Hochrelief geschnitzt, mı1t Rahmen, Fassung 1ın Eltenbeinton
un: Vergoldung des Hıntergrunds. Die Kosten VO 3000 Gulden sollten durch
„außergewöhnlıichen Antfall VO Holzgeldern“ beglichen werden. Am 18 Juli
18 /A wurden die Biılder aufgehängt.
7) Das Heılıge Grab/®
Zur teierlichen Gestaltung der Lıturgıie der Karwoche gehörte das Heılıge
Grab, eiıne typısche Erscheinungstorm der Volksirömmigkeıit, die auch 1n Dın-
kelsbühl selt dem 18 Jahrhundert nachzuweisen ist//. Da der Kreuzaltar,
dem E bıs dahıin errichtet worden WAal, 1857 abgebrochen wurde, sollte 6S

einem Seitenaltar aufgebaut werden”® Deswegen wurden ın diesem Jahr
zunächst einıge Änderungen un: Reparaturen Heıilıgen rab notwendig.
1872 lieferte der Kunstmaler Kraft AUS Pfaffenhofen eın (Malereı auf
olz un: Leinwand, Christus Aaus Lindenholz, für /50 Gulden), nachdem das
alte nıcht mehr reparaturfähig W AaTfl. ber schon 1887 stellte die Kırchenverwal-
t(ung fest, da{fß dieses „stilıstisch nıcht der inneren Eınrichtung der Kırche“ eNLT-

spreche, „auch iınsbesondere durch dıe demselben befindliche Vorrichtung
des Hınaufziehens des Allerheiligsten in beträchtliche Höhe den rıtuellen Vor-
schriften nıcht nachgekommen werden kann; ann weı]l dieses Hınautfziehen
un! die Aussetzung des Sanctissımums iın solche Höhe mı1t oroßer Feuer-

75 Quelle: PfA DKB
Quelle: PfA DKB

f Rıtter 48; austührlich E yAabk Dionys Stiefenhofter:; 79 (1942) (wıe Anm 14) Anm.

/% Es wurde spater nahe der Fhetüre 1M sudlichen Seitenschiff errichtet.



104 Ludwig Schnurrer

gefährlichkeit un mancherle1 Storungen un: Getahren WwW1e€ des Herabstürzens
ET verbunden“ se1 So gab INan dem Schreinermeister Theodor alt un: dem
Maler Joseph Fınk den Auftrag einem NCUCI, das S1Ce für 1600 Mark An
gotischem Stil Sahz zerlegbar un 1ın Z7wel Stunden autfzustellen, 1886 lieter-

/9ten

Die langjährigen Restaurierungsarbeıiten in St Georg blieben nıcht hne
heftigen Wıderspruch VO seıten der Dıinkelsbühler katholischen Pfarrge-
meınde; wiırd leider 1Ur 1n wenıgen Fällen aktenkundıg, me1st dann, WE

tradıtıonsreiche un! liebgewonnene Ausstattungsstücke betroffen9 W1€
der Kreuzaltar mıt der St.-Aurelius-Reliquie der der Marıenaltar mıt der e1nNst
wundertätigen Piıeti Krafßs, ungerecht übertreibend, siınd viele Außerungen, die
der damalıge Beneftiziat Pankrazıus Dumpert”” privatıssıme seinen tagebuch-
artıgen Aufzeichnungen anvertraut hat:; S1e siınd L1UT verständlich durch selne
konservatıve, zudem CHE kontessionell gefäarbte Grundeinstellung un durch
die Eextireme Antipathie gegenüber Pfarrer un! Dekan Franz Ulrich Fuchs®!. In
ıhm sel, w1€ ıhm vorwirft, „lauter Zerstörungswut un!: eın Fünkchen (Zon-
servatıvısmus“; das Unternehmen se1 „eingeleıtet mı1t Beıiseitesetzung
der Gemeinde vielen Seutzern un: Ihränen der frommen Gläubigen
ausgeführt un: nıcht UT Zutriedenheit beendigt“. Er habe sıch spöttische
Bemerkungen ber Heıligenbilder erlaubt, als diese entfernt wurden®? Der
allgemeinen Krıitik der Gemeinde der Restauratiıon habe eNTgEYNET: „Die
Spießbürger sollten froh se1n, da{ß INan ıhre Kırche herstellt“; un: auf den Vor-
wurf, habe ber die Köpfe seıner Pfarrkinder hinweg gehandelt, se1 seıne
Antwort SCWESCH.: „Nach der Gemeıinde irag ıch nıchts. Ihr habt die Kırchen-
räthe vewählt, und die haben eingewillıgt. Der Könı1g Ludwig ats haben wol-
len Dıie Regierung un: das Ordinarıiat habens befohlen.“

Zweiftellos W ar Dekan Fuchs eın recht autokratisch amtierender Pfarrer, der
seıine Kırchenverwaltung fest 1mM Griff hatte un: sıch VO seiner Überzeugung
nıcht leicht abbringen 1e(ßß Diese hohe Meınung VO der Rıchtigkeit der weIlt-
gehend VO ıhm inıtı.1erten un: gesteuerten Mafßßnahmen teilte aber mı1t den

elıt kurzem wırd die holzgeschnitzte Grablegung Christi AaUus diesem Ensemble iın einer der
12R entstandenen Aufsenkapellen 1mM (Osten zwıischen WEe1 Strebepfteiern aufgestellt; Helm-
berger
Vgl Anm

$ 1 Vgl Anm
Vgl Anm. un: 216
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7wWwel Bauleitern Schulz un: Bürkleıin, mıiıt den beratenden, kontrollierenden
un genehmigenden Regierungsbehörden un darüber hınaus mı1t den damals
herrschenden allgemeınen Tendenzen un: Moden der Denkmalspflege.

ine Beurteilung AaUus heutiger Sıcht mu sıcher ambivalent austallen. Wohl
aum jemand wırd sıch der Faszınatıon des geschlossenen Innenraumeıln-
drucks VO  e St Georg entziehen können. S1e 1STt 7zweıtellos das Ergebnıis dieser
rigorosen Purifizierung VOT 150 Jahren. Diese bedeutete jedoch andererseıts die
Absage die Bewertung eınes hochrangigen Baudenkmals als historisches
Dokument, ındem s1e ZW ar den Blick Aaus dem Blickwinkel der Romantiker auf
eınen vermeıntlichen Urzustand der Kırche ermöglichte, dafür aber den Ver-
zıcht auf den Kırchenraum als Spiegel der genetischen Entwicklung durch eın
halbes Jahrtausend ın auf ahm FAl viele Zeugnisse okaler Handwerks-
tüchtigkeıt, hohen Kunstsınns, viele Dokumente der Familien- un:
Ortsgeschichte Dinkelsbühls vingen damals ohne Not, aber unwiıderbringlıch
verloren.

Anhang
„Specification der samtlıchen Kostenvoranschläge ber die Restauratıiıon der verdorbenen Meıster-
werke der Malere1 un! Skulptur SOWI1e Fafßßungen den 1Jer Seitenaltären der Stadtkirche
Dinkelsbühl durch den Koeniglichen Gallerie Conservator Andreas E1ıgner”

(Katholisches Pfarrarchiv Dınkelsbühl, Akt Seiıtenaltäre 1n St Georg fol B
„Kostenvoranschlag ber die verdorbenen Gemälde und damıt verbundenen Basreliets den

Seiten-Altären der Ptarrkirche 1n Dinkelsbühl
Jle diese Gemälde VO: den berühmten Meıstern der altdeutschen schwäbischen Schule, VO

Bartholomae Zeitblom AUS Ulm und Hans Schaeuffelin aus Augsburg un Nördlingen gemalt, sınd
ıchte Original-Meisterwerke der Malerei und Skulptur un! VO allen Kunstkennern VO Deutsch-
land als höchst werthvolle Kunstwerke anerkannt. Leider aber sind dieselben theıls durch V er-
nachläfßßigung, theils durch verstandloses Restaurıren der durch das Alter ZU Ruin geführten
Gemiälde 1n einem solchen schauerlichen Tustand gebracht worden, da{fß 11UTr noch der Kenner bey
Betrachtung derselben herauszutfühlen vermag, welch hohen Rang den Werken der deut-
schen Schule dieselben einnehmen. Die Restauratiıon kann dieselben 3: ann ıhrem trüherem
Kunstwerth zurückführen, WEeEeNN die aufopfern(d)ste Liebe, verbunden mi1t dem andauern(d)sten
Fleifse und gewissenhafteste(r) Sorgfalt für die Originalıtät dieser alten Meisterwerke die Arbeit
dabey leiten. Dıiese Anschauung oründet sıch hauptsächlich auf den gefahrlichen Zustand dieser
Gemüälde, indem die Farbe iın kleinen unzähligen Theilen VO dem Grunde sıch löset, eın
Theil bereıts mehr der mınder schon abgesprungen ISt, theıls abzufallen droht. Aufßer da{ß uch
schon der Würmertrafß seıne Zerstörung begonnen hat, kommt noch eın orößeres bel hınzu,
iındem viele Stellen dieser Bilder mıt recher unkundıger Hand übermalt wurden, un: da{fß 7558

Conservatıon derselben in trühern Zeıten eın Copalfirnißüberzug angewendet wurde, der durch
das Alter eiıne kaum öfliche Haäarte erlangte, welche auch die Ursache des Abblätterns der Farbe
VO Grunde wurde un:! durch seıne Verdunklung dem Feuer der Originalfarben großen Eıntrag
that.



106 Ludwig Schnurrer

Nachdem uch diesen nachfolgend aufgeführten Gemälden ZWECY plastische Kunstwerke
VO ausgezeichnetster Meisterschaft sıch befinden, welche die innere Seıite der dem Altar { 1
gehörıgen Seitenflügel bilden und mıt den Gemälden 1mM innıgsten Zusammenhange stehen, hat
der Unterzeichnete sıch entschlossen, die Restauratıon dieser Bas-Reliets ausgeführten, vergol-
deten un: mıiıt Farbe ausgeführten Werke mMI1t vorzunehmen, damit diıeselben ihren Original-Cha-
rakter, sohın ıhren Kunstwerth behalten, während Ite Skulpturen, WE S1Ce einer Fassung
unterworten werden, gleich eiınem Meısterbilde, WEeNn CI se1 auch VO kundıgster Hand, ber-
malt wiırd, jeden Kunstwerth verlhert un: einem Machwerk moderner Zeıt herabsınkt. Diese
beyden Basreliets werden geDULZL und die abgesprungenen Goldgründe erganzt, ebenso dıe abge-
IuFarbe der Fleischtheile des Kopfes, der Hände SOWI1e der Gewänder und die den Hın-
tergrund bildende reiche Landschafrt. Damıt das (3anze iın Harmonie bleibt, WOZU uch die Rah-
IinNnenNn gehören, werden letztere ebentalls 1mM Atelier des Unterzeichneten einer Faßung unter‘ ZOgECN.

Altar
Dıie Gemüälde hıezu sınd VO Bartholomae Zeitblom, dıe Skulpturen VO Georg Syrlın dem Ite-
IX

Eın Altarkasten mi1t plastıschen Fıguren und Flügel mıiıt Gemälden auf den außeren un! inne-
TCMN Seıten. Beide außere Seiten enthalten Fıguren 1in L Lebensgröfßße, die Inneren ber enthalten
jede Seılite ın Abtheilungen Gemüälde:

No Rechter Flügel zußere Selite:
Der heilıge Florian 1ın einer Landschaft x1efßt Wasser aut eın ın Flammen neben ıhm stehendes

Haus. Volle OR lebensgrofße Fıgur. Eın außerst verdorbenes Bıld mıiıt kleinen Sprüngen 1n der Farbe
überdeckt, tausende VO Farbentheilchen bereıts abgesprungen sınd. 310,—

Rechter Flügel innere Seıite MI1t we1l Biıldern:
No. Das obere mi1t sechs‘ Figuren, dıe Beschneidung Christiı vorstellend. Diese Malerei mu{flß

VO braunen Firnik gerein1gt, die vielen Abblätterungen der Farbe miıt dem Grunde ausgekıittet,
geschlıffen und mi1t der Farbe erganzt werden: 96,—

No Das untere: die heiligen rel Könıige vorstellend, welche dem Christkind Geschenke dar-
bringen. Ebenso verdorben w1e das vorhergehende: 84,—

No Linker Flügel außere Seıte: St. Florian. Eıne Ö lebensgrofße Fıgur 1n einer Landschafrt VOI -
stellend. Dieses Bıld 1St mi1t tausenden VO Sprüngen und leinen abgesprungenen Farbstellen
überdeckt un! ann 1Ur miıt dem Autfwand des andauerndsten Fleißes und Kunstgewandtheit wI1e-
der 1n seınen vorıgen Orıginalzustand gebracht werden: 326,—

No. Linker Flügel ınnere Seılite: mıt Bıldern:
Das obere Bıld dıe Verkündigung Marıä mıiıt wel Fıguren. Dieses Bıld 1st durchgesprungen, mi1t

braunem harten Firni(ß überdeckt und durch viele abgesprungene Farbtheile schadhafrt: 82,—
No. nteres Biıld die Geburth Christı; betindet sıch beinahe 1n demselben Zustande Ww1e das

vorhergehende: nn  m Anmerkung: Diese beiden Altarflügelgemälde sınd durch das zeıtwelse
Schwinden un! Wıederanschwellen der Holztatfel unregelmäfßig verbogen. Dıie Folge hıervon VeCI-

ursachte durch diese ungleiche Ausdehnung mehrere Sprünge, die ben un bıs beynahe 1n
die Miıtte des Bıldes reichen. Im letztern Flügel zıeht sıch der Sprung Banz durch das Bıld, da{fß
dasselbe iın Wwe1l Hältten auseinandertällt. In diese klaftftenden Sprünge mussen Holzspäne eingeZO-
SCIl und geleimt werden, damıt die ebene Fläche des Bıldes gesichert bleibt

IL Der Crispinus-Altar
Von Bartholomä Zeıtblom und seıner Schule un: Georg Syrlin dem Alten, Bildschnitzer.

Dieses Gemälde un! Skulpturen gleichen samtlıch denen des berühmten Blaubeuern’schen
Altars

Rechter Flügel außere Seıte, 1n WEel Abtheilungen:
No. Das obere Bild stellt VO  S den heiligen Crispinus miıt seınen hl Getährten ın seıner Schu-
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sterwerkstätte arbeitend. Mıt Fıguren. Dieses Bıld 1st vielfach übermalt miı1t einem schmutzıgen
Firnißßüberzug. Dıie Farbe 1st lose 1n kleineren Parthien aufgestanden, theıls abgefallen, theıls
Grunde och klebend. Die Goldgründe stark beschädigt: 136,—

No. Das untfiere Bıld, das Martyrıum der beyden obigen Heılıgen darstellend, mıt Figuren.
Die Beschädigungen sınd dem vorhergehend geschilderten gleich, abey aber außerordentlich
durch das I1 Bıld sıch ausdehnend, dafß 1Ur dem orößten Fleiße, mıiıt Geduld gepaart, gelın-
gCHh dürfte, diesem trostlosen Zustand abzuhelten 210,—

No Rechter Flügel innere Seıite: Der hl Bischof Nıkolaus 1n Basrelieft 1n l lebensgrofßer
panzer Fıgur geschnitzt, mi1t Farbe und fein old gefalst SAamıL goldenem Gewand, Intul un:! Stab
Der Heılıge 1st auf einem aufgehangenen reichen mı1t Gold durchwirkten Teppig abgebildet. Über
den Teppıg hinaus sıeht INan eiıne gemalte reiche Landschatft als Hıntergrund. In einem Sockel ZU

Bılde gehörig sınd die Wappenschilde der Donatoren des Altars angebracht. Das Schnitzwerk 1St
stark beschädıigt, und dıe N Fassung bedart einer sorgfältigen Erganzung sowohl der Gold-
gründe, der Farbe als auch des aufßerordentlichen Schnitzwerkes selber: 130,—

No Linker Flügel außere Selite in Wwe1 Abtheilungen: Das obere Bıld stellt den St. Crispinus
Samıt seiınen (GGenossen VOI, w1e beyde auf Betehl des anwesenden römiıschen Proconsuls mI1t
Stöcken geschlagen werden. Mıt vielen Figuren: 126,—

No 11 Das untfere Bıld zeıgt die Darstellung, w1e die römischen Henkersknechte durch eın VO

Hiımmel herabfallendes Feuer VO dem sıedenden Qelkessel vertrieben werden, während die
solchem Martyrtode bestimmten beiıden Heılıgen als Opfer gebunden aneben stehen. Beyde diese
Gemüälde VO orofßer Schönheıit sınd furchtbar rulnırt und können 1Ur mıiıt aufßerstem vgewissenhaf-
Ltesten Fleiße wiıeder hergestellt werden: 140,—

No Innere Seıite: St Ursula. Eıne 2la lebensgrofße IL Basreliet geschnitzte Fıgur mıt
reichen goldbrokatenen Gewändern, wel Pteile ın der Hand haltend und eiıne goldne Krone auf
dem wunderschön geformten Haupte. Dıie Hälfte des Hintergrundes bıldet eın reicher aufgehan-

mi1t Gold gewirkter Tepp1g, dıe andere Hältte bıildet eine reiche Landschaftt mıt dem
Hıeronymus in eiıner Felsenhöhle abgebildet. Unter diesem Bılde 1ın dem Sockel sınd dıe W ap-

penschilde der Donatoren des Altars abgebildet. IDdiese Skulptur 1st ure Würmertfrafß angegriffen,
die Farbe verdunkelt, mu{fß durch chemisc bereitete Reagentien wıeder reıin und trisch gehoben
werden. Dıie Farbe SOWI1Ee das Gold theilweise abgeblättert der verrieben, mu{ erganzt werden.

No. 13 Erganzung der Ornamentik SOWI1e der Fassung derselben SOWI1e der Hıerzu gehörıgen
gotisch profilirten Rahmen. Die den beyden plastischen Bildern No und F gehörigen reich
geschnitzten Ornamente bılden eın Gestänge miıt Laub geziert, welches ben auf der Malerei
angebracht sıch aut ABn Seıte des Bildes längs des Rahmens herunterlautenden Säulchen mıiı1t
Kapıtälen ruht. Dieses Gestäbe 1STt sehr rulmirt, zerbrochen, dıe Stücke tehlen Die Fassung
durch old un!: Farbe bezweckt 1st abgesprungen. Für die Herstellung dieser Arbeiten durch den
Biıldhauer, die Fassung mı1t Gold und Farbe der Ornamente SOWIl1e der beiden hiezu gehörigen
Rahmen: 149,—

No Eıne diesem Altar gehörige Predella, mıiıt oroßer Meisterschaft gemalt und vorstellend
Marıa und Anna, das Jesuskind tehend autf iıhren Knıen altend Rechts hıevon befinden sıch der

Wendelın un: St Laurentius, links ST Florian und St. Floriana. Dieses höchst werthvolle, 1in
länglicher Form gemalte Bıld 1St ebenftalls sehr verdorben durch unzählige abgesprungene Farb-
teilchen und durch den mıß lungenen Versuch, den verdunkelten harten Fırnıs autzulösen. Durch
dıe verwendeten scharten Putzmuıttel 1st die Farbe stark angegriffen und stellenweise Balız alterirt:

106,—

‚DBE Der St.-Sebastians-Altar
Dıie Gemüälde hıezu sınd VO Hanns Scheuftelin.

No Hauptbild (Miıttelbild) St. Sebastıan steht eiınen Baum gebunden un! mı1t Pfteilen
beschossen 1n BaNZCI lebensgroßer Fıgur. Ausgezeichnetes Bild dieses großen Meısters, ebenso die
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nachstehend tolgenden Flügelbilder desselben. Dieses Gemälde wurde durch die versuchte
Abnahme des harten und verdunkelten Firnıisses stark beschädigt und teilweise Das
Holzwerk, worauft das Bıld gemmalt 1St, 1st bereıts durch Holzwürmer durchfressen. Bedart einer
höchst sorgfältigen, mühvollen Restauratıion: 260,—

No Rechter Seitentlügel mıt wel lebensgrofßen Figuren, Soldaten vorstellend; der eiıne steht
mi1t abgeschossenem Palester Armbrust), den aut der Schulter ruhend hält. Neugıer1g sıeht
aut den durchschossenen St Sebastian des Mittelbildes, während der zweıte Soldat reuevoll auf die
Knıe mıiıt erhobenen, 1n betender Stellung ruhenden Händen gesunken 1St. Seine abgeschossene
Woaffe ruht seıner Seıite angelehnt. Dieses Bıld 1sSt mıt hartem braunem Copal-Firnis überzogen,
trüher und übermalt. Die Farbe 1st vielen Stellen abgesprungen und vielfach durch
Würmertrafß durchlöchert 109,—

No Linker Seitenflügel miıt rel lebensgrofßen Fıguren, Soldaten vorstellend, Wel
mi1t abgeschossenen Palestern, dıe s1e auf iıhren Schultern ruhend halten, dastehen und neugler1g aut
den Sebastıan 1m Mittelbilde licken. Der dritte Soldat 1st reu1g auf seıne Knıe gesunken, mı1t
betend erhobenen Händen. Der verdorbene Zustand dieses Bildes 1St noch stärker als der des
vorhergehenden: 136,—

No. 1& Dıie Predella diesem Altar gehörıg 1st iın länglicher Form gebildet mıi1t 1} kleinern
ausgezeichnet gemalten Fiıguren, die Grablegung des Sebastıan vorstellend. Der Zustand dieses
Biıldes 1sSt eın sehr rulınoser und ebenso heruntergekommen theils durch Unkenntnıis, theıls durch
das Alter W1€e die vorherigen Gemälde dieses Altars. Bedart eiıner Sanz sorgfältigen Restauratıon:

21,—

Altar
Von Hans Schäufelin und seiner Schule.

Der Altarschrein mıt den plastischen Fıguren tehlen.
Rechter Seitenflügel außere Seıite: Der heılige Christoph, das ınd Jesu aut seınen Schul-

tern tragend 1n mehr als A lebensgroßer Fıgur. Dieses sehr schöne Bıld 1sSt VO Wurmern angefres-
SCI] und durchlöchert mıt vielen Stellen abgesprungener Farbe und mıt hartem braunem Copal-
firnisüberzug: 120,—

Des rechten Seitenflügels innere Seıte 1n WEel Abtheıilungen:
No. 20 Oberes Bıld mıiıt Jleinen Fıguren: Der hl Sebastıan ekehrt einen Sünder. Im

Hıntergrund dessen Martyrıum abgebildet. Dıieses Bild hat sehr stark gelıtten, die meıste Farbe 1st
lose un:! blättert 1ab Mufß erganzt werden: 60,—

No 74 nteres Bıld mıiıt Fıguren. Eıne unbekannte Heılıge wiırd durch eın Wunder VO dem
Verdachte des Ehebruchs gereinıgt (falsch! CTe°: St Elısabeth!). Der ru1nose Zustand des Bıldes
gleicht dem vorhergehenden: 32,—

Nr. Linker Seiıtenflügel, außere Selite: Der akobus ın ber f lebensgroßer Fıgur. Dıieses
vortrefftlich gemalte Bıld 1st 1n gleichem Zustand als W1€ das Nr. 19 aufgeführte: 26,—

No. 73 Innere Seıte, 1n Wwe1l Abtheilungen: oberes Bıld miıt 127 Fıguren: Eın Papst sıtzt auf dem
Throne und entscheidet über Irrlehren. Der rulnOose Zustand 1st dem Biılde der Nr. 20 aut-
geführten gleich: I6,—

No nteres Bıld, mıt Fıguren: Eıne Heılıge (erleidet) den Martyr- T’od aut dem Scheiter-
hauten (St. Afra) Sehr beschädigt, abgesprungen un: übermalt: 40,—

(Gesamtsumme): 06
Die Restaurationskosten der Gemiälde un! dazugehörigen Skulpturen der samtlichen Altäre

betragen die Summe VO  - Drey Tausend FEın Hundert und sechs Gulden, w1e S1e vorstehend SPCZ-
fizırt sınd.

München, Junı 1859
Andreas Eıgner, Conservator der Koeniglıchen Gemaelde Gallerie Augsburg.“
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I1
„Kostenanschlag ber die Herstellung zweıer Seitenaltäre 1in die Ptarrkirche Dinkels-
buühl

Katholisches Pfarrarchiv Dinkelsbühl, Akten unfoliert)
„Der Unterzeichnete legt 1in Folge der sehr geehrten Aufforderung der verehrlichen Kırchen-

verwaltung VO Dinkelsbühl wel Zeichnungen Seiten-Altären VOI, der eine eın Drei-
taltıgkeits-Altar, der andere dem hl Sebastıan geweıht werden oll Beıde Entwürte sınd rein 1mM
mıittelalterlichen Style dem Charakter der BaNzZCNH Kırche ANSCMESSCH gehalten un! dabe]l den
altdeutschen Gemälden, die diesen Altären anzubringen sınd, durch Flügelthüren passende und
würdige Plätze geboten.

Dreifaltigkeitsaltar betr.:
Der Dreifaltigkeitsaltar, dessen Gröfße 1ne bedeutende wird, erhält die Hauptgruppe, die

hl Dreifaltigkeit 1n runden plastischen Fıguren gedacht, vekrönt VO eiınem reich architektoni-
schen Baldachıin, lınks un: rechts schließen sıch diesen Schrein die Flügelthüren d ber diesem
Mittelbau erhebt sıch der reiche Autsatz des Altares 1n abwechselnder Entfaltung archıitektoni-
schen W1€e tiguralischen Schmuckes.

Sebastians-Altar betr.:
In Bezug auf die Benuützung alter Gemälde diesem Altar betindet sıch der Zeichnung das

orößere als Haupt-Bild angebracht, die Wel kleineren würden als Flügelthüren gelten. Zwischen
diesen Rahmen erheben siıch hl Statuen mi1t reichen Thurmbaldachinen. Ober dem Haupt-Bild
erhebt sıch der Auftfsatz mıiıt einer rundplastischen Gruppe.

Dıie in den Zeichnungen angegebenen Fıguren dürten nıcht als mafßgebend erachtet werden, SOIM-
ern wırd be1 der Ausführung auf die VO der verehrlichen Kirchen-Verwaltung gewählten
Bedacht SC  INECN.,

Vergoldung un! Fassung beider Seiten-Altäre betr.:
Dıi1e Vergoldung der architektonischen Ww1e tıguralischen Plastik soll dıe reichste Pracht enthal-

COM un: ‚.War wırd beiden Altären L1UTr ächtes u Gold verwendet. Dıi1e Fassung wırd 1Ur

passenden Stellen angewendet, und ‚War I1UT mıt solchen Farben, die nıcht I1UT dauerhaft un ZUurL,
sondern uch durch iıhre Harmonıie den reichsten muiıttelalterlichen Geschmack repräsentiren.

Kostenpunkt:
Nach eiıner solchen Ausführung, welche 1n jeder Beziehung kunst- un! stylgerecht beiden

Seiten-Altären geNaANNLT werden verdienen wiırd, dürfte die Summe Va 2800 für einen Seıten-
altar dıe beide VO ziemlich gleicher Größe und Reichthum SIn nıcht als hoch angeschlagen
erachtet werden. Für beide Seıiten-Altäre die Summe VO 5600 Be1 diesem Preıs sınd nıcht L11UT
alle Bıldhauer-Arbeiten, als Fıguren und Urnamenten, sondern uch die Vergoldung mi1t ıchtem
Golde un! Fassung mıiıt inbegriffen.

Eıner onadıgsten Genehmigung entgegensehend geharret, sıch eiıner hochverehrlichen Kırchen-
Verwaltung VO Dinkelsbühl empfehlend, ergebenst Anselm Sıckinger, Bildhauer.

München, den 15 Maı 18561°


